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eigentliche Wahl vor ſich gehen kann. 


ſchont zu werden .. das 
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Termin der e ee und Dispoſitionen für die 
andtagswahlen. 

Unfer Berliner =⸗Correſpondent ſchreibt: \ 
Wie bereits früher erwähnt, ſteht über den Tag der Reichstags⸗ 
wahl noch nichts feſt, ja die Einzelregierungen find wie es heißt noch 
gar nicht deshalb befragt oder mit ihnen darüber Verhandlungen an⸗ 
geknüpft. Geſetzlich müſſen aber die Wahlliſten vorher angefertigt und 
vier Wochen mit er erforderlichen Einſpruchsfriſt ausliegen, ehe die 
Inzwiſchen ſind in Preußen 
ſchon vorbereitende Verfügungen dahin ergangen, daß bei Bildung der 
Wahlbezirke die letzte Volkszählung vom vorigen December zu Grunde 
zu legen ſeien und kein Wahlbezirk mehr als 3500 Seelen enthalten 
dürfe. Unterdeſſen machen ſich die in Weſtpreußen und Poſen erſchei⸗ 
nenden polniſchen Zeitungen mit den Wahlen zu ſchaffen und ſo ſagt 
beiſpielsweiſe der in Thorn herauskommende „Przyjaciel“ daß man 
ſich deutſcher Seits ſchon ſehr um die Wahlen bemühe und es vor⸗ 
auszusehen ſei, daß man dort Alles aufbieten wird, die „Polen“ zu 
überſtimmen. „Die Deutſchen werden bei den Wahlen in den 
Juden eine ſehr große Hilfe finden, obwohl viele Deutſche jetzt ſehr 
auf die Juden verbiſſen ſind. Bei den Wahlen wird man unſerem 
Volke den Kopf verdrehen und es zur Abgabe deutſcher Wahlzettel 


verleiten.“ 
Die kirchenpolitiſche Taktik des Herrn v. Goßler. 


Der oben gedachte Berliner Correſpondent meldet uns ferner: 

Dem Vernehmen nach beabſichtigt der jetzige Cultusminiſter von 
Goßler die Zuſtimmung des Staatsminiſteriums und des Kaiſers für 
eine Nichtverlängerung des im Juli v. J. erlaſſenen, mit Ende d. J. 
ablaufenden kirchenpolitiſchen Geſetzes zu erlangen, was darauf hin⸗ 
deuten dürfte, daß der Miniſter unter Zuſtimmung des preußiſchen 
Miniſterpräſidenten und deutſchen Reichskanzlers ſeine eigenen Wege 
einſchlagen werde. Bemerkenswerth iſt in dieſer Beziehung eine Mit⸗ 
theilung der in Pelplin, dem Wohnorte des Biſchofs von Kulm, er⸗ 
ſcheinenden polniſchen Zeitung „Pielgrzom“, wonach der Cardinal 
Graf Ledochowski, der frühere Erzbiſchof von Gneſen⸗Poſen, bei dem 


Abſchiedsempfange der Pilger aus Poſen und Weſtpreußen die Hoff⸗ 


nung „auf ein baldiges Wiederſehen“ ausgeſprochen habe, was doch 
nur auf ſeine (übrigens dennoch ſehr unwahrſcheinliche) Wiederein⸗ 
ſetzung in den vorigen Stand gedeutet werden könnte. Aus demſelben 
Blatt erfährt man übrigens, daß Cardinal Jacobini die Pilger zum 
Abendeſſen eingeladen habe. 


Dr. Hänel über die Arbeiterverſicherung. 

In einer Verſammlung der Gewerkvereine der Schiffszimmerer 
und Maſchinenbauer zu Gaarden bei Kiel hielt Profeſſor Hänel am 
Sonnabend über die Arbeiterverſicherung und die Gewerkvereine 
einen Vortrag, den wir nach ſtenographiſchen Aufzeichnungen wieder⸗ 
geben: f 2 

Meine Herren! Ich habe leider das Privilegium, bereits fait 25 Jahre, 
faſt ein Vierteljahrhundert hindurch auf das politiſche Leben Deutſchlands 
zurückblicken zu können. Dies iſt für die Geſchichte des Volkes keine um⸗ 
Taffende Zeitſpanne, es find aber in derſelben verſchiedene bedeutſame Er: 
eigniſſe vor fi) gegangen, an der Spitze ſteht diejenige große Errungen⸗ 
ſchaft, welche unſer deutſches Volk zur langerſehnten Einigung gebracht hat. 
Ein zweites, kaum minder bedeutendes Ereigniß iſt das ſtarke Hervortreten 
der ſocialen Frage, d. h. der Frage nach der allmäligen wirthſchaftlichen 
und moraliſchen Hebung des Arbeiterſtandes. Vielleicht klingt es kühn und 
dreiſt, aber mit ziemlicher Sicherheit wage ich zu behaupten, daß in den 
letzten zehn Jahren die Löſung dieſer ungemein ſchwierigen Frage ent⸗ 
ſchiedene Fortſchritte gemacht hat. Ich rechne bereits dazu den Umſtand, 
daß die Frage allſeitig und überall discutirt und erörtert wird. Keine 
politiſche Partei giebt es, die es nicht als eine Nothwendigkeit 
empfände, zu der Frage ganz beſtimmte Stellung zu nehmen. Wenn 
der Reichskanzler einmal im Scherze ſagte, daß alle Parteien das 
Bedürfniß fühlten, dem Bruder Arbeiter die Hand zu drücken, ſo lag 
darin ein tiefer Ernſt: denn, wie geſagt, jede Partei muß mit dem Intereſſe 
und den Forderungen der arbeitenden Parteien rechnen. Ich nenne es 
einen praktiſchen Fortſchritt im Sinne der Geſchichte, den wir zurückgelegt 
1 2 = 


Die Erbſchaſt des Blutes. 
Roman von Rudolph von Gottschall. [96] 

Auf dem benachbarten Waldweg rollte indeß ein Wagen heran, 
der den Grafen Ottomar und ſeinen Secundanten Werben, ſowie 
den Arzt auf das Feld des Kampſes führte. 

Jeder Verſuch zur Verſöhnung ſcheiterte an Hugos Hartnäckigkeit. 

Die Piſtolen wurden geprüft, die Diſtanzen genommen, der Ruf 
Jeuer!! ertönte ... und er mußte dreimal ertönen ... denn fo lautete 
die Forderung. 
Ottomar wollte nicht treffen; Hugo traf nicht ... und ſo verlief 
der Zweikampf unblutig; die Secundanten erklärten, daß der Ehre 
genug gethan ſei. 

In die dargebotene Hand des jungen Grafen indeß wollte Hugo 
nicht einſchlagen; er ahnte die Großmuth, die dieſer im Kampf ge⸗ 


jr a „und empfand fie als eine neue Kränkung. Da ſtand er ja 
vor 


Nur die unſichtbaren Dryaden, wenn fie noch in den Baumſtämmen 
hauſten, waren getroffen worden. Von dem überlegenen Feind ge⸗ 
iſt ein demüthigendes Gefühl. Und was 
war denn anders geworden als vorher? 

Und doch. Hugo hatte ſich correct benommen; der Graf ſelbſt 
mußte ihn achten. Correctheit im Leben, ſagte er ſich, iſt die Haupt: 
ſache; man hat das Gefühl, als ob man reine Wäſche angezogen 
hätte. Obſchon das Duell ein Geheimniß bleiben ſollte und auch bei 
ſeinem unblutigen Verlauf leicht bleiben konnte, ſo glaubte Hugo doch 
im elterlichen Haufe den Schleier lüften zu müſſen, es gab ihm doch 
ein gewiſſes Anſehen. Die Mama ſchloß ihn gerührt ans Herz; der 
Papa qualmte ruhig weiter, man ſah ihm nicht an, ob aus Behagen 
oder Mißvergnügen. 

Die Urſache des Zweikampfes aber ließ Hugo im Dunkeln, die 
Mama konnte ſie nur errathen mit ahnungsvollem Verſtändniß. 

„Où est la femme? fragen fie jetzt in Paris bei jedem politi⸗ 
ſchen und ſonſtigen Scandal. Nun, wir find glücklicherweiſe auch 
ſchon ſoweit: und nicht einmal die Pariſer Giftblumen tragen die 
Schuld, ſondern unſere Mädchen, die wie die Lilien im Felde 


blüh'n. — Gelegentlich fol filed doch erfahren, daß Du um 1 


wegen..“ 


f 


m, der ſtolze, ſiegreiche Nebenbuhler, was half der Kugelwechſel?] 
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Zweiundſechszigſter Jahrgang. — Eduard Trewendt Zeitungs⸗Verlag. 


haben. Wenn eine Nation durch eine ſolche Frage ein Jahrhundert hin⸗ 
durch be und bewegt wird, wenn ſie ſich unausgeſetzt um die Löſung 
derſelben bemüht, ſo iſt es unmöglich, daß ſie durch Revolutionen und 
Putſche irgend etwas wirken zu können glaubt. Alle ſolche Dinge haben 
von jeher nur dazu gedient, große Rückſchläge herbeizuführen; nicht eine 
Löſung, ſondern das Gegentheil davon, nur Rückſchritte. Nur eine Löſung, 
welche auf dem Grunde der ernſteſten vielſeitigſten Erwägung beruht, hat 
die wirklichen Bedingungen der er und der Dauer in ſich. Wenn ich 
nun ſehe, daß die Frage die tiefſten Schichten berührt, ſo darf 155 wohl 
ſagen, daß in alledem rohe ausſichtsreiche Fortſchritte liegen. Aber es 
fehlt auch nicht an praktiſchen Reſultaten. Ich will hier nicht alle bezeich⸗ 
nen, indeß mit zwei Sachen der größten Bedeutung haben wir zu thun, 
einmal mit der allgemeinen geſetzlichen und unerſchütterlichen Anerkennung 
tun des Rechts der Freizügigkeit und Gewerbefreiheit, ſowie der Coa⸗ 
itionsfreiheit, d. h. des Rechts der Arbeiter, ihre Arbeitskraft auf dem 
Wege und nach der Richtung hin zu verwerthen, der ihren Fähigkeiten, 
ihrem freien Willen am beſten entſpricht; zweitens volle Gleichberechtigung 
der Arbeiter gegenüber den Arbeitgebern bei der Feſtſetzung der Bedin⸗ 
gungen des Arbeitsvertrages. 

Gewiß, dieſe beiden Dinge, ſie ſind nur Rechte oder Werkzeuge, d. h. 
ſie müſſen geſchickt gehandhabt werden. Wer die Freizügigkeit einfach als 
das Recht der Vagabondage betrachtet, wer in der Coalitionsfreiheit nur 
die Freiheit des Arbeiters ſieht, Strikes zu machen, Putſche in Scene zu 
ſetzen, der wird allerdings erfahren, daß es ein ſehr zweiſchneidiges Schwert 
iſt, wer aber erkennt, daß alle dieſe Rechte nur in wohlüberlegter, in wohl⸗ 
organiſirter genoſſenſchaftlicher Weiſe zur Geltung gebracht werden können, 
der wird zu der Ueberzeugung gelangen, daß mit dieſer 81295 die ſociale 
Stellung, die politiſche Dichtung und die wirthſchaftliche Wohlfahrt des 
Arbeiterſtandes aufs Engſte verknüpft iſt, und er wird daher jede Beein⸗ 
trächtigung und Schmälerung nach dieſer Richtung hin nicht nur als einen 
Eingriff in die Rechte des Arbeiters, ſondern des ganzen Volkes betrachten. 
Deshalb, meine Herren, frage ich bei den tauſend Projecten, die für die 
Löſung der Arbeiterfrage in Vorſchlag gebracht werden: Sind damit jene 
beiden Grund⸗ und Urrechte vereinbar oder nicht? Sind fie das nicht, jo 
verwerfe ich jeden einzelnen Vorſchlag! Dieſen Maßſtab nun habe ich an 
eine Frage gelegt, die gerade in der Gegenwart mehr wie irgend eine an⸗ 
dere discutirt wird: an die Frage des Arbeiterverſicherungsweſens. Zweifel⸗ 
los ein überaus bedeutſames Problem, das mit vollem Recht in den 
Vordergrund geſtellt wird; zweifellos, daß die richtige und glückliche Löſung 
des Arbeiterverſicherungsweſens ein hervorragendes Mittel zur Hebung 
und Sicherung der ganzen materiellen und wirthſchaftlichen Wohlfahrt der 
Arbeiter iſt! So moge es denn geſtattet fein, auch hier dieſe Frage in den 
Vordergrund zu ſetzen. Ä N 9 5 

Diejenige Waare, welche der Arbeiter auf den Markt bringt, iſt ſeine 
Arbeitskraft, freilich eine Waare von außerordentlicher Bedeutung, die wür⸗ 
digſte Waare, womit phyſiſch und moraliſch der Inhaber unlösbar verbun⸗ 
den iſt, die jedoch trotzdem eine Waare bleibt. Nun denn, jede Waare 
findet ihren richtigen Preis wenn ſie einen Erſatz der Productionskoſten 
der Arbeit erfährt. Genau ſo hier. Die Productionskoſten bilden ſich durch 
den Aufwand der Intelligenz, Geſchicklichkeit, die ein tüchtiger Arbeiter 
darin hineinlegt. Der richtige Preis, der richtige Lohn muß alſo jenes er⸗ 
ſetzen: das heißt nicht blos dem Arbeiter und ſeiner Familie die phyſiſche 
Exiſtenz ermöglichen, ſondern auch die Kräfte erſetzen, welche zur Aufrecht⸗ 
erhaltung der ungeminderten Arbeitsfähigkeit erforderlich ſind. Sind da⸗ 
mit aber die Productionskoſten der Arbeit wirklich voll vergütet? Ich 
werde in einem Beiſpiele ſprechen. Wenn ſie einen Topf vom Töpfer 
kaufen, bezahlen ſie denn nur den Arbeitslohn, den Capitalerſatz, der 
verhältnißmäßig auf je einen entfällt? Nein, ſie vergüten zugleich einen 
Bruchtheil derjenigen Waare, die dem Töpfer bei der Fabrication ver 
unglücken, zerbrechen. Wenn dies nicht geſchehen würde, ſo müßte der Töpfer 
von ſeinem Capital leben, ſo müßte er nach einer gegebenen Zeit unbedingt zu 
Grunde gehen. Dieſen beſonderen Aufwand nennen die Natinalökonomen die 
hohen Productionskoſten. Auch die Arbeiter, m. H., kennen dieſe Art von Pro⸗ 
ductionskoſten nur zu ſehr. Bei dem Arbeiter bilden dies die Koſten für 
die Tage der Arbeitsunfähigkeit. Sie kennen die Gründe der letzteren, 
deren wir namentlich vier unterſcheiden: erſtens, den frühzeitigen Tod; 
werden Kinder und Wittwen hinterlaſſen, ſo macht ſich der Tod in ſeinen 


Folgen fo lange geltend, bis die Hinterbliebenen ſelbſt arbeitsfähig ge⸗ U 


worden ſind; zweitens vorübergehende Krankheit; drittens Invalidität, die 
in dauernder Gebrechlichkeit, in dauernder Krankheit, in allgemeiner Arbeits⸗ 
ſchwäche beſtehen kann; viertens unverſchuldete Arbeitsloſigkeit. 


Nun, die hohen Productionskoſten, die weſentlich aus den viel an⸗ 
gegebenen Urſachen das Product Arbeit treffen, ſie müſſen dem Arbeiter 
erſetzt werden. Freilich iſt es ſchlechterdings unmöglich, daß der Lohn jo 
hoch geſpannt werde, daß jeder einzelne Arbeiter gegen jeden derartigen 

all gewappnet wäre, ſchon deshalb, weil der Arbeiter gerade inmitten des 
parens davon betroffen werden kann. Es iſt aber auch unmöglich, die 


„Wer ſagt Dir dies denn, Mutter?“ 

„Mein kleiner Finger hier .. . und die weiblichen Geſchöpfe find 
ſehr empfänglich dafür, wenn ſie erfahren, daß man ſie eines Schuſſes 
Pulver werth gehalten hat.“ 

Graf Ottomar hatte noch mehr Urſache als Hugo zu wünſchen, 
daß die kleine Affaire verborgen bliebe, er hatte nothwendige Förm⸗ 
lichkeiten vernachläſſigt wie die ehrengerichtliche Entſcheidung, theils 
um die Sache nicht länger hinauszuschieben, theils weil es ihm pein⸗ 
lich geweſen wäre, über den erſten Anlaß des Duells ſprechen zu 
müſſen. 

KR hatte Förſter Stromer, der alles, was in Waldenbach 
vorging mit krampfhafter Spannung beobachtete, vom ſicheren Buſch⸗ 
verſteck aus den Vorgang mit angeſehen; er hatte dann mit einem 
befreundeten Inſpector von Waldenbach darüber geſprochen; von dieſem 
erfuhr es Neide, der die wichtige Nachricht bald nach Schloß Greifen⸗ 
berg brachte. N ö i EEE 
Als Hugo das nächſte Mal dort erſchien, vergaß Clariiia ſogar, 
ihn zu fragen, wie ſich Taotla befinde und wie weit das Opferfeſt in 
Tenochtitlan vorgeſchritten ſei; mit einer Aufregung, die Hugo nie bei 
ihr bemerkt hatte, rief ſie ihm gleich bei der erſten Begrüßung zu: 
„Sie haben ſich geſchlagen!“ 

Hugo war überraſcht, er verſuchte zu leugnen. — 

„Ich weiß Alles ... und geſchlagen mit Graf Ottomar.“ 

Der junge Dichter war gar nicht ſo unzufrieden damit, daß man 
hier von ſeiner Heldenthat wußte; er zuckte nur mit den Achſeln, man 
konnte darin eine Ablehnung ein Eingeſtändniß ſehen. 

„Und der Grund, wenn die Freundin fragen darf?“ 

Clariſſa nahm einen einſchmeichelnden Ton an. 

„Eine frühere feindliche Begegnung .. ſchon vor dem Kriege“, 
ſagte Hugo. g 

„Nein, nein“, verſetzte Clariſſa heftig; „das weiß ich beſſer: es 
geſchah um der ſchönen Hedwig willen, er liebt ſie.“ 

„Mag er ſie lieben, was kümmert's mich?“ verſetzte Hugo aus⸗ 
weichend. 


Den ganzen Abend blieb die junge Comteß einſilbig und ver⸗ 


düſtert. Hugo war geistreich wie immer, fein Selbſtgefühl war feit 
dem Duell im Walde gewachſen; er brachte, wie er ſich ſelbſt ſagte, 
im Geſpräch einige geniale Wendungen an, doch vergeblich. Clariſſa 


Expedition: Herrenſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Poſt⸗ 
Anſtalten Beſtellungen auf die Zeitung, welche Sonntag 


die und Montag 
einmal, an den übrigen Tagen zweimal erſcheint. 5 


Preiſe aller Waaren ſo hoch hinauf zu treiben, 


um jenes durchzuführen. 


Was bleibt übrig? Nur eines: die Verſicherungsprämie. Jene hohen Pro 


ductionskoſten werden in der Verſicherungsprämie aufgebracht, d. h. dur 
die Anſammlung kleiner, unbedeutender Beträge genoſſenſchaftlicher Weiſe 
zu einem Capitale, welche die gedachten Koſten decken und übernehmen muß. 

M. H. in dieſem Sinne muß daher der Arbeitslohn die Höhe erreichen, 
um die Berſicherungsprämie tragen zu können. Dieſer Anſpruch der Ar⸗ 
beiter iſt keineswegs übertrieben, ſondern folgt einfach und conſeguent aus 
unſerem gegenwärtigen ökonomiſchen Syſtem. Wie der Töpfer ſich ſeine bei 
jedem regelmäßigen Betriebe unvermeidlichen Verluſte vergüten laſſen muß, 
ſo der Arbeiter hinſichtlich ſeiner Arbeitskraft. Wie der Conſument bei dem 
Töpfer zu billig kaufen würde wenn er jenen Erſatz nicht leiſtete, ſo erhal⸗ 
ten alle Conſumenten der Arbeitskraft die letztere zu billig, wenn dabei die 
Verſicherungskoſten nicht in Anſchlag gekommen find. Ich wiederhole, jener 
Anſpruch des Arbeiters iſt nothwendig, iſt berechtigt, aber wie ich 1 
unr berechtigt, wenn der Arbeiter ſich der Pflicht nicht bewußt iſt, daß er 
nicht irgend welchen Luxus ſich erlauben darf, bevor er die Verſicherungs⸗ 
prämie aufgebracht hat. Es iſt dies zugleich ſeine Pflicht. Wenn er nicht 
ſtets dieſe Berechnung in Anſchlag bringt, dann folgt daraus, daß er die 
Höhe des Arbeitslohnes geradezu hinabdrückt. Der Arbeiter muß es dahin 
bringen, daß jene Verſicherungsprämie durch ſeinen Lohn mitgetragen werde. 
Dieſe Pflicht trifft insbeſondere den älteren, beſſer ſituirten Arbeiter. Nur 
dann wird es gelingen, die tieferen Schichten zu vermögen, daß auch fie ſich 
jene Nothwendigkeit vor Augen halten, ſich danach richten. i 

Jetzt aber, m. H., werden Sie mich fragen: Wie nun iſt dies möglich, 
wie läßt io alles dies praktiſch durchſetzen? Da die angedeuteten Voraus⸗ 
ſetzungen überall zugegeben werden, jo dreht ſich die Discuſſion nur um den 
Punkt der praktiſchen Verwirklichung. M. H.] Es iſt heutzutage Mode ge⸗ 
worden zu Dun: weil der Arbeiter berechtigt und verpflichtet iſt, in feinem. 
Lohne die Verſicherungsmöglichkeit zu finden, ſo bedarf es des Zwanges. 
Läßt ſich dieſe Forderung halten? a wir zu. Die Frage wird in zwei 
Theile zerlegt, es handelt ſich bei der Zwangsverſicherung entweder um die 
locale oder eine große centraliſirte Inſtitution, um örtliche oder allgemeine 
Staats⸗Zwangsverſicherung. 

Bei den erſteren haben wir es nun entweder mit Gemeinden oder Fabrik⸗ 
kaſſen zu thun. Mag das eine oder andere der Fall ſein — und ich rechne 
auch die Knappſchaftskaſſen hinzu — ſo iſt mit ſolchen Kaſſen nothwendig 
ein beſtimmter Fabel ober e Umſtand verbunden. Wenn der betreffende 
Arbeiter ſeine Fabrik oder ſeine Gemeinde verläßt, ſo geht er der Verſiche⸗ 
rung verluſtig, darüber iſt man nie und nirgends hin weggekommen, höchſtens 
hat man es hier und da zu einigen Palliativmitteln gebracht. Da ſteht 
denn der Arbeiter vor einer Wahl. Wenn ihm anderwärts ſteigende Löhne 
N werden, jo muß er entweder darauf verzichten, um die eingezahlten 

erſicherungsprämien nicht zu verlieren, oder aber er geht der beſſeren 
Chance nach und läßt jene erworbenen Anſprüche fahren. Er wird jetzt nur 
an der anderen Stelle, unter erſchwerten Verſicherungsbedingungen, wieder 
einer Kaſſe beitreten können, was eben eine genaue Verſicherungsberechnung 
erforderlich macht. Sie ſehen demnach, m. H., daß alle localen Zwangs⸗ 
kaſſen nothwendig mit beſtimmten Beſchränkungen der Freizügigkeit verbun⸗ 
den ſind. Daraus ergiebt ſich, daß alle localiſirken Verſicherungskaſſen falſch 
ſind. Sie ſind dies aber auch deshalb, weil ſie dem Grundſatze der ſoge⸗ 
nannten „großen Zahl“ widerſprechen, dem Grundſatze, daß die billigere 
ee nur bei möglichſt großer, allgemeiner Theilnahme durchführ⸗ 

ar iſt. N 

So bleibt allein das zweite übrig, die Staats⸗Zwangverſicherung. Der 
Staat iſt es, welcher die Aufgabe übernimmt. Es bleibt dabei ganz gleich⸗ 
giltig, ob alle Mitbürger, oder aber, was das allein Erreichbare, nur 
einzelne Klaſſen dieſem Verſicherungszwang unterworfen werden, ob 
Beiträge unmittelbar, oder ſolche durch indirecte Steuern erhoben werden. 
Wenn jedoch der Staat in dieſer Weiſe den Verſicherungszwang ausübt, ſo 
ergiebt ſich als praktiſche Folgerung, daß der Staat zweierlei thue: einmal 
den Arbeitern die Arbeit garantire und ſodann nicht minder den ganzen 
Lohn garantire, damit dieſelben wirklich im Stande ſind, die Verſicherungs⸗ 
prämie aufzubringen. Beides hängt unlösbar zuſammen. g 

Dies iſt nicht undenkbar, obwohl wir keine Beiſpiele dafür in der Ge⸗ 
ſchichte haben; aber wieviel geſchieht heut zu Tage nicht ohne daß frühere 
Beiſpiele vorlägen? — allein das Gute in der Sache hat eine Kehrſeite. 
nd dieſe Kehrſeite iſt für mich entſcheidend. Wenn eine derartige Garantie 
des Staates Sete werden ſoll, dann müſſen Sie dem Staate das Recht 
einräumen, Jedermann unter den von ihm dictirten Bedingungen zur 
Arbeit zu zwingen. Sie werden dazu nur kommen durch die Zwangs⸗ 
arheitsanſtalt des Staates. Daß damit jede Freizügigkeit und Coalitions⸗ 
freiheit zu Grunde geht, daß damit keine wirthſchaftliche, politiſche und 
ſociale Freiheit und Unabhängigkeit des Arbeiters beſtehen kann, davon 
bin ich ſo feſt überzeugt, wie zweimal zwei vier ſind. Und wenn ich mich 
nach Bildern umſehe, die für jene Zwangsanſtalt das Seitenſtück darſtellen 
ſo weiß ich nur, daß das Arbeiter⸗ und Armenhaus, ja das Zuchthaus zu 


[Pers immer nur von Hedwig und Ottomar und verſetzte Hugo in 
ein ſo wirkſames Kreuzfeuer, daß er mehr ſagte, als er ſagen wollte. 
Auch mußte er beſtätigen, 
ſtadt abgereiſt war. 

Kaum hatte Hugo das Schloß verlaſſen, als Clariſſa, mit 
Thränen kämpfend, ſich in ihr Gemach zurückzog. Ottomar hatte ſie 
nicht aufgeſucht, nicht einmal Paul's Beſuch erwidert; er hatte ſich 
geſchlagen für ein anderes Mädchen, alle ihre ſchönen Träume waren 
vernichtet. 

Sehr ſpät am Abend, im Nachtgewand, in den Händen die Kerze, 
ſchritt fie wie ein Schloßgeſpenſt durch die Gänge zu ihrer Mutter, die 
ſich noch nicht in ihre Gemächer zurückgezogen hatte, weil ſie, wie öfter 
geſchah, im Salon eingeſchlafen war. 5 5 

„Mutter ... laß morgen die Koffer packen, wir reiſen ins Bad! 


daß der junge Graf wieder nach der Haupt⸗ 


der Reife tragen.“ N 
Die Gräfin Mutter rieb ſich die 
wie verwundert. 5 
„Kein Widerſpruch; es iſt mein ernſter Entſchluß. Du wirſt mich 
doch nicht allein reiſen laſſen?“ 

Zwei Tage darauf war Graf Paul der einzige Bewohner des 
Schloſſes und wurde in ſeinem Studium nur noch durch die Brumm⸗ 
fliege geſtört, die um den Erd⸗ und Himmelsglobus ſummte. 

Siebentes Capitel. 
8 Ein Auferſtandener. N 

Einige Wochen waren ſeit dieſen Vorgängen verfloſſen. Rothes 
Abendlicht lag auf den Rebenhügeln und Waldbergen und den nahen 
Felsgruppen und wie der Wiederſchein eines Brandes glomm es an 
den Burgtrümmern in die Höhe, an dem alten vermoderten Thurm 
und ſeinen moosbewachſenen Quadern, doch es war nur das friedliche 
Rothfeuer, mit welchem der ſinkende Tag ſich verklärt. 

Unten auf dem Fluß, der in ſilbernen Windungen durch das Thal 
dahinglitt, ſpielten goldene Lichter. 

Es war ſtill oben im Burghof, nur thalwärts auf ſchmalem Felſen⸗ 
ſteg zog eine lärmende Geſellſchaft. Geſang ertönte und das auf⸗ 
merkſame Ohr konnte aus dem Gewirr der Stimmen heraus die 
Accente verſchiedener Sprachen hören. Clariſſa lehnte ſich über die 


Du haſt es mir längſt verſprochen. Meine Erſparniſſe ſollen die Koſten 5 


Mauer des Burghofes und ſah hinaus in die duftige Ferne; rechts N 


Augen und ihre Papilloten raſchelten 


6. 1 


ennen. Eines greift hier ins Andere. Jene Zwangsanſtalt führt under: 
meidlich zur Untergrabung jeder gefunden ökonomiſchen Entwickelung, jeder 
richtigen ſocialen Stellung. 5 f 5 3 
| frage aber noch, was iſt der Staat? Der Staat wird hier durch 
das Beamtenthum repräſentirt. Die Allmacht des Staates bedeutet des⸗ 
halb einfach die Allmacht des Beamtenthums. | 
Wenn wir demgemäß ſowohl das locale, wie das ſtaatliche Zwangsver⸗ 
at dann zu geſchehen, um den gerechten 


ſtccherungsweſen zurückweiſen, was 
Anſprüchen, von denen ich vorhin ſprach, Genüge zu thun? Es bleibt dann 


Freili keine beſondere Weisheit mehr übrig: „Jedermann“, ſo ſagt das alte 
Sprichwort, „iſt feines eigenen Glückes Schmied!“ Die Arbeiter müſſen 
verſuchen, durch eigene Kraft, durch eigene Einſicht, eigene Tüchtigkeit das 
Ziel zu erlangen. Dies kann nicht geſchehen in der Vereinzelung, wohl 
aber durch die Genoſſenſchaft. Wir ſtehen da, Gott ſei Dank, vor keiner 
5 bloßen Theorie, ſondern haben die praktiſchen Beiſpiele vor Augen, dieſe 
Beiſpiele verdanken wir den engliſchen Gewerkvereinen, Letztere haben ji) 
eeine doppelte Aufgabe geſtellt und vollſtändig gelöſt: Erſtens ſuchen fie 
einen entſcheidenden Einfluß auf die Arbeitsbedingungen und die Lohnhöhe 
auszuüben. Sie haben ſich in dieſer Richtung anfangs durchaus auf den 
Kriegsfuß geſtellt, allein die Zeit des Strikes ging ſchnell vorüber und 
längſt gilt das Princip, daß die Arbeitseinſtellung nur als letztes und 
Außerſtes Mittel in Anmendung kommen darf. Man bemüht ſich jetzt, auf 
dem Wege freier Verſtändigung mit den Arbeitgebern durch Einigungs⸗ 
ämter und Schiedsgerichte daſſelbe Ziel zu erreichen. Zweitens wirken fie 
Daurch den Arbeitsnachweis, der national wohl organifirt iſt. Damit wird 
& 


— 
Fe 


Arbeitsangebot und Arbeitsnachfrage geregelt. Es wird verhindert, daß in 
Folge des Ueberangebots von unbeſchäftigten Arbeitskräften an einer Stelle 
auf die Bache gedrückt wird. In Verbindung hierzu ſteht die genoſſen⸗ 
ſchaftliche Verſicherung gegen Arbeitsloſigkeit, natürlich, ſoweit es ſich um 
die unfreiwillige, entſchuldbare Arbeitsloſigkeit handelt. 

Hundert Jahre hat es bedurft, um wirklich zu einem ſolchen entſchei⸗ 
denden Einfluß auf den engliſchen Arbeitsmarkt und die engliſche Arbeiter⸗ 
bewegung zu gelangen. Die Gewerkvereine zählen jetzt über eine Million 


an VE ee Geſchenken für Arbeitslohn ꝛc. geleitet im 
5 0 7,800 M 7: 1,164,860 M. 


E mir vorliegende Notiz) 631,200 M. Dieſes 995 
die Proſperität des engliſchen Arbeitsmarktes. ? 
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Dem Arbeiter der Anſpruch verliehen, die Folgen der Verunglückung dur 
den Betriebsunternehmer decken zu laſſen! War das bisherige Geſetz auch 
noch mangelhaft, war der Grundſatz auch noch nicht in die rechte Form ge⸗ 
f bracht, ſo war doch der Grundſatz an ſich richtig. 
I; Als nun im Frühjahr das Unfallverſicherungs⸗Geſetz vorgelegt wurde, 
da ſagten ſich die Gewerkvereine, wir wollen die Durchführung der Haft: 
pflicht, und zwar deshalb, damit nicht dem Unternehmer etwas abgenom⸗ 
men wird, was ihm auf alle Fälle obliegt. So die Stellung der Gewerk⸗ 
vereine. Die deutſchen Gewerkpvereine haben hier bewieſen, daß ſie voll und 
ganz auf den bewährten Bahnen der engliſchen vorwärtsgehen. i 
Ich für meinen Theil bin der feſten Ueberzeugung, daß dies die rich 
igen Bahnen find. Dieſe Gewerkvereine find noch jung, ſie haben noch 
keine umfaſſende Erfahrung hinter ir fie bedürfen noch einer größeren 
Mitgliederzahl; aber meine ganzen Wünſche und Sympathien gehören 
ihnen. Sie find die rechten Pionniere für den Arbeiterſtand. Sie ver⸗ 
wirklichen den Spruch eines weiſen Mannes, eines berühmten Arbeiter⸗ 
freundes, Benjamin Franklin s: „So Euch Jemand jagt, daß Ihr durch 
andere Mittel zur Wohlfahrt gelangt, denn durch eigene Kraft, durch eigenen 
Fleiß und Sparſamkeit, den hört nicht — der iſt ein Giftmiſcher.“ 


5 Centrums⸗Clericale und Gouvernemental⸗Clericale. 
2 Auf der Tagesordnung der Dinstag⸗Verſammlung des Berliner Cen⸗ 
kttrtumvereins ſtand zunächſt der Antrag auf Ertheilung eines Vertrauens⸗ 
bvotums für den Abgeordneten Cremer, welches in der letzten 
Sitzung nicht zur Erledigung gekommen war. 8 

5 Das „Berl. Tagebl.“ bringt über dieſe Verſammlung folgenden Bericht: 
Herr Demharter ſpricht ſich gegen den Antrag aus, da Cremer nicht 
mehr auf dem Standpunkte des Centrums ſtehe. 
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und links hemmte vorſpringendes altes Gemäuer den Blick, es er⸗ 
ſchien ihr ſtörend, beengend; fie empfand Sehnſucht nach einer weiten 
RNundſchau. 

8 Die Gräfin Mutter fand Alles ſehr unbequem, den Stuhl, den 

Taiſch, ja ſelbſt über den Eſel, der fie den Berg hinaufgetragen, ließ 
ſie eine verdrießliche Kritik ergehen, das geduldige Langohr ſtand nicht 
weit entfernt und nährte ſich redlich von einigen Diſteln, die im Stein: 
ſchutt wuchſen. 

3 „Mutter“, ſagte Clariſſa, „ich will auf die Plattform des Thurmes, 
aum das ganze landſchaftliche Panorama zu überſehen, es ift jetzt die 
ſchönſte Beleuchtung.“ 

Bi: „Aber Kind“, verſetzte die Gräfin, „Du gönnſt Dir ja keinen Augenblick 

Ruhe, es macht mich nervös, dieſe fortwährende Haft und Ungeduld.“ 
Hgegleiteſt Du mich, Mutter?“ b 
Die Gräfin ſchüttelte den Kopf lächelnd über die ſeltſame Frage, 
es war ihr unbehaglich, daß dieſe Kopfbewegung ohne das gewöhnte, 
begleitende Geräuſch der Papilloten vor ſich ging: doch ſie hatte ja 
dem leidigen Badeleben alles Behagen und ihre liebſten Gewohnheiten 
zum Opfer bringen müſſen. 

* Clariſſa, die in der That nirgends mehr Ruhe fand, die in ihren 

Träumen bei Tag und Nacht mit dem Geſpenſt eines einſamen, glanz⸗ 
loſen Lebens ringen mußte, konnte nicht genug Berge und Thürme 
erſteigen, nicht genug Ausflüge nach allen Gegenden der Windroſe hin 
machen, das Hohe, das Weite lockte ſie, es war doch ein Ziel; doch 
Dort angekommen, empfand fie um fo tiefer die grenzenloſe Verarmung 
ihres Daſeins. 

5 War ſie ſo reizlos? Der ruſſiſche Fürſt, der engliſche Lord, alle 
Granden der Erde warfen ihr nur einen flüchtigen Blick zu, wenn ſte 
auf der Brunnenpromenade ſtolz und ſtattlich an ihnen vorüberſchritt. 
Hier wäre noch ein Erſatz möglich geweſen für ihre geſcheiterten Hoff⸗ 
mungen; doch Niemand näherte ſich ihr. Lag denn etwas jo Ab⸗ 
ſchhreckendes in ihrem Weſen? Sie fragte den Spiegel; er erklärte 
ſich rückhaltslos zu ihren Gunſten. 

5 Die innere Wendeltreppe des Thurmes, welche Clariſſa heraufſchritt, 
war dunkel, nur durch einzelne Mauerluken erleuchtet, die Stufen ſo 
ungleich, daß fie mit taſtendem Fuß zunächſt das Maß nehmen mußte 
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Er habe im Architekten: | Mahon (ſpaniſche Inſel Minore 
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hauſe gelegentlich einer Verfammlung am Mittwoch ſich das Wort des alten 
fein zu eigen gemacht, fünf Minuten nach dem Tode könne es Jedem egal 
ein, wie er geſtorben, und ſich daſelbſt zu den Conſervativen gewandt mit 
der Aufforderung: Laſſen wir den Cultuxkampf ruhen, laſſen Sie uns die 
Zwiſtigkeiten, c derſelbe unter den chriſtlichen Bürgern angerichtet hat, 
unter den Tifch ſchieben. Wer auf dem Standpunkte des Centrums ſtehe, 
dürfe dieſen Grundſätzen nicht huldigen. (Unruhe.) 7 

Abgeordneter Cremer bemerkt, daß der aus des alten Fritz nur 
auf den leiblichen Tod ſich beziehe, und er habe wirklich nicht geglaubt, 
daß Jemand in der Verſammlung war, der ihn anders auffallen könnte. 
Aber ſoweit geht man bereits in den Verdächtigungen gegen mich, daß 
man ſagt, ich hätte die Unſterblichkeit der Seele, Belohnung im Himmel, 
Beſtrafung in der Hölle leugnen wollen. Bezüglich Beendigung des Cultur⸗ 
kampfes iſt es die erſte Forderung, daß ſich Katholiken und Proteſtanten 
vertragen lernen (Beifall), daß man betont, was ſie eint, nicht was ſie 
trennt. (Beifall). Als mein Name in der letzten Antiſemitenverſammlung 
ae e ertönte dem „Berl. Tagebl.“ zufolge der Ruf: Der ſchwarze 
Cremer iſt ein Jeſuit, er hat immer zum Centrum gehalten. Ich dächte, 
ſoviel Verſtand bei den Herren vom e vorhanden iſt, ſoviel dürfte 
ich doch auch hier noch vorausſetzen. (Lebhafter Beifall.) 

Pavel ſpricht unter großer Unruhe der Verſammlung gegen ein weiteres 
Vorgehen Cremers mit den Conſervativen; man möge nur noch zehn Jahre 
warten, bis ſie ſich die Hälſe gebrochen hätten, dann würden ſie den Cultur⸗ 
kampf von ſelbſt beendigen. 

Abg. Cremer: Ich habe immer den Standpunkt vertreten, daß die 
Kirche es in dieſem Kampfe am längſten aushalten wird, denn ſie hat die 
Verheißung, daß ſie nicht untergehen werde, eine andere Frage aber iſt es. 
ob der Staat es aushält; der preußiſche Staat kann durch ihn ruinirt 
werden, und dann werden wir als Staatsbürger mit ruinirt. (Beifall.) 
Aber ſo viel Patriotismus beanſpruche ich auch als Katholik, daß ich den 
preußiſchen Staat nicht durch den Culturkampf ruiniren laſſen will. (Stür⸗ 
miſcher Beifall.) Wenn das zum correcten katholiſchen Standpunkt gehört, 
wenn das der Punkt iſt, der uns ſcheidet, dann ſind wir geſchiedene Leute. 
(Lebhafter Beifall.) Zweifeln Sie nicht an meiner ehrenhaften katholiſchen 
Ueberzeugung, aber ich kann keine Bien Autorität als Richter über 
meinen katholiſchen Standpunkt anerkennen. enn es verlangt wird, dann 
will ich die 1 des Fürſtbiſchofs von Breslau an⸗ 
rufen, bis dahin aber verbitte ich mir, meinen Katholizismus zu 
verdächtigen, ich werde mich ſonſt mit meiner Fauſt wehren 
müffen. (Lebhafter Beifall.) 1 

Bartz fragt ſchriftlich an, ob die jetzige Verſammlung noch eine Ver⸗ 
ſammlung des Centrumsvereins ſei. Weber greift die „Germania“ wegen 
ihrer Berichte und falſcher Wiedergabe der Reſolution an. 

Strobel glaubt, daß die Reſolution, in welcher dem Abgeordneten 
Cremer ein Vertrauensvotum ertheilt werden ſoll, durch den letzten Ver⸗ 
tagungsantrag bereits erledigt ſei. 

Bartz bittet die Reſolution abzulehnen. (Große Unruhe.) Ich pro: 
teſtire dagegen, daß die heutige Verſammlung eine ſolche des Centrums⸗ 
vereins i, ich muß meine Leute doch kennen, denn ich bin Kaſſenführer 
geweſen. Ich weiß nicht, ob Herr Cremer vor hat, ein D’Connel 5 
aber O'Connel hat ſtets katholiſche Farbe bekannt. (Unruhe. ufe: Das 
hat Cremer auch! Schluß!) 

Ackgeordneter Cremer glaubt, daß Herr Bartz zur Sache ſpreche und 
bittet die Verſammlung, Bartz das Wort unverkümmert zu laſſen und ſeine 
Ueberzeugung zu achten. (Bravo) 

Bartz: Ich danke Ihnen meine Herren und das letzte Bavo galt mir. 
(Heiterfeit.) Entweder hat Herr Cremer Recht oder die anderen Herren vom 
Centrum haben Recht. Ich will ihm nicht wehthun und möchte gern ſeine 
Kraft für uns erhalten und ihn durch esel Votum nicht aus dem Verein 
bringen; darum bin ich gegen die Reſolution. Aber Herr Cremer iſt 


werden, 


patriotiſcher, den Staat zu retten, als die Kirche — aber wenn der Staat 


dabei zu Grunde geht, darf ich ſagen, was ich ſagen will? (an die Polizei⸗ M 
Bro: beamten gewandt) (Große Heiterkeit). Der Staat hat es in der 


Hand, den 
Culturkampf zu beendigen und ſich zu retten, darum muß ein tatholiſcher 
Abgeordneter auf dem Standpunkt des Centrums ſtehen bleiben. Verwerfen 
Sie die Reſolution. (Lebhafter Beifall.) 5 . 

Cremer verlieſt einen Artikel der Köln⸗ Bergheimer Zeitung, des ton⸗ 
angebenden Blattes in ſeinem Wahlkreiſe, deſſen Beſitzer zugleich Vorſtand 
des 1 Wahlcomites iſt, Briefe von Laien und Geiſtlichen aus 
ſeinem Wahlkreiſe, aus denen hervorgeht, daß die Wählerſchaft ſich durch 
die Artikel der „Germania“ und der „Kölniſchen Volkszeitung“ nicht ber 
irren laſſe und daß fie ſelbſt ſich die Entſcheidung über Cremer vorbehalte. 
Bartz ruft: Wer hat den Artikel geſchrieben?) Sie werden 
mir doch nicht unterſtellen wollen, daß ich dieſen Artikel geſchrieben habe? 
(Unruhe, Lärm. Lebhafter Beifall.) Die Bewegung, in der ich ſtehe, werde 
ich bis zu Ende führen und werde nicht zurücktreten und ich glaube, auch 
die einzelnen Katholiken in der Fabrik und Werkſtatt würden ſehr bald er⸗ 
fahren, was es heißt, heute ohne Grund die begonnene Sache preiszu⸗ 
geben. Cremer glaubt auch, daß die Reſolution durch den Vertagungs⸗ 
antrag der letzten Verſammlung bereits erledigt ſei, eine Auffaſſung, die 
auch die Herren Kehler und Eirund bekundeten, indem ſie darauf das Prä⸗ 
ſidium niederlegten. 0 ' 

Es entſpinnt ih nun eine ſehr lange Erörterung über das Weſen des 
Centrumsvereins, welchem der Geiftlihe Rath Müller den Charakter eines 


politiſchen Vereins und eine feſte Mitgliedſchaft in ſeinem „Märk. Kirchen⸗ f 


blatt“ abſpricht. Die Reſolution wird zurückgezogen. (Lebhafter 
Beifall) Die Verſammlung nahm zeitweilig einen 90 ſtürmiſchen Ver⸗ 
lauf, daß der Präſident zweimal, eine Auflöſung befürchtend, drohte, die⸗ 


ſelbe ſchließen zu wollen. v. Kehler und Eirund waren nicht anweſend. 


Deutſchland. 


Berlin, 20. Juli. [Amtliches.] Se. Majeſtät der Kaiſer hat im 
Namen des Reichs den Herrn e Femenias zum Conſul in 
a) ernannt. 


Geländer feſthalten konnte. 
waren zwei Stufen ganz abgebröckelt; auch das Geländer abge⸗ 
brochen, Clariſſa ſtand vor einem, wie es ſchien, für ſie unüberwind⸗ 
lichen Hinderniß, und das empörte ſie, die gewöhnt war, ihren Willen 
durchzuſetzen. 

„Darf ich Ihnen meine Hand reichen, Fräulein?“ rief ihr da eine 
wohltönende Stimme zu. 

Und im Abendlicht zeigte ſich oben die Geſtalt eines ſchlanken 
Mannes, der ſich zu ihr niederbeugte. Clariſſa zögerte nicht, die an⸗ 
gebotene Hilfe anzunehmen; mit gewandtem muthigem Schwung war 
fie oben und verneigte ſich mit einem Wort des Dankes gegen den 
Fremden. Sie konnte ihm nicht recht ins Auge ſehen, denn die 
Strahlen der ſinkenden Sonne blendeten ſie; wie ein Feuermeer quoll 
es aus dem Wolkenkrater im Weſten. Sie wandte den Blick oſtwärts; 
ein goldener Duft zitterte über dem ganzen Thal, das Blau der fernen 
Berge hatte ſich in Violett verwandelt, ſie blickte träumeriſch hinaus. 
Noch vor wenig Jahren hätte ſie in der duftigen Ferne irgend ein 
Zauberſchloß ihrer Phantafie geſucht, jetzt lockte fie nichts mehr, fie 
hatte keine Sehnſucht mehr; ſie war recht alt geworden. 

Der Fremde ſtörte ſie nicht im Genuß der landſchaftlichen Schön⸗ 
heit, in ihren Gedankengängen, ſie hörte nur das Kniſtern des Streich⸗ 
hoͤlzchens, mit dem er feine Cigarre anzündete. 

Es wurde allmälig dunkler unten im Thal. Die Häuſer des 
Städtchens ſchmolzen zuſammen mit den Wipfeln der Gärten und Pro⸗ 
menadenbäume: am Berghang gegenüber zog ſich langſam der 
Schatten über den mattrothen Lichtflecken, der noch an ihm haftete . 
die Sonne verſank in den Wolken. 

Jetzt wandte ſich Clariſſa .. fie konnte ungeblendet vom Sonnen: 
ſtrahl den Fremden betrachten. Sie erſchrak faſt, als ſie ihn auf der 
ſchmalen Rundmauer der Plattform ſitzen ſah; ein Schwindel erfaßte 
ſie; doch ſie hielt ſich nicht für berechtigt, ihn zu warnen. Ueberhaupt 
hatte ſein Aeußeres nichts, was Vertrauen einflößen konnte, ſeine Züge 
waren blaß und verfallen, nur das Auge hatte ein feuriges Leuchten. 
Der Schein der Abendſonne trug jetzt wohl die Schuld, daß ſeine 
Haare röthlich ſchimmerten. Sein Anzug hatte etwas Phantaſtiſches: 
über den verſchoſſenen Sammetkragen des Sommerrockes flatterten die 


zu Schritt oder Sprung; wobei fie ſich zum Glück an dem eiſernen] Zipfel eines rothen Halstuches, das er locker umgeſchlungen hatte. 
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Se. Majeſtät der König hat den Superintendentur⸗Vicar Pfarrer Gottlieb 
Leberecht Ludwig Petzholtz in Klein⸗Glienicke zum Superintendenten der 
Diöceſe Potsdam I., Regierungsbezirk Potsdam, und den Oberpfarrer Wil⸗ 
helm Ferdinand Stockmann in Finſterwalde zum Superintendenten der 
Diöcefe Dobrilugk, Regierungsbezirk Frankfurt a. O., ernannt. 5 

Die Ziehung der 4. Klaſſe 164. königlich preußiſcher Klaſſen⸗Lotterie wird 
am 29. Juli d. J., Morgens 8 Uhr, im Ziehungsſaale des Lotteriegebäudes 
ihren Anfang nehmen. FR (R.⸗Anz.) 


lsiberale Wahlbewegung.] In einer am 17. d. Mts. in Fried⸗ 


berg (Oberheſſen, Reichstagswahlbezirk Friedberg⸗Büdingen⸗Butzbach⸗Vilbel) 


ſtattgehabten Verſammlung von Vertrauensmännern der heſſiſchen Fort⸗ 
ſchrittspartei (dieſelbe begreift bekanntlich auch die nationalliberalen 
Elemente des Landes in ſich) iſt, wie uns von dort berichtet wird, der bis⸗ 
herige, der liberalen Vereinigung angehörende Reichstags⸗Abgeordnete Dr. 
Schröder (Friedberg); aus Worms einſtimmig wieder als Candidat 
aufgeitellt worden, nachdem 
zur Annahme einer auf ihn 


fallenden Wahl bereit erklärt hat. Die Wahl 


des in ſeinem Wahlkreiſe hoch angeſehenen Herrn Dr. Schröder iſt un⸗ 


zweifelhaft; lange Zeit war Dr. Schröder gewillt, kein Mandat wieder an⸗ 
zunehmen; ſein jetziger Entſchluß iſt um ſo mehr zu begrüßen, als die 
Situation es dringend erfordert, daß ſo bewährte, tüchtige und freiſinnige 
Amar wie Herr Dr. Schröder, nicht die Reihen der politiſchen Kämpfer 
erlaſſen. ) 

[Officiöſe Klopffechtereien.] In welcher Weiſe die officiöfe Preſſe 
tagtäglich ihr Gift nach allen Seiten hin verſpritzt, dafür liese je 15 
neueſte Abendblatt der „N. A. 3.“ wieder erſtaunliche Beweiſe. So heißt 
es in dem Leitartikel: Er l Bismarck it nicht der einzige, der keine 
gu Meinung von der Politik und den Leiſtungen desjenigen liberalen 

iniſters hegt, in deſſen Umgebung die Kere ban zahlreiche Abonne⸗ 
ments fand. Damit nun unmöglich ein Zweifel darüber entſtehen könne, 
wer der hier an den Pranger geſtellte Miniſter ſei, wird unmittelbar darauf 
fortgefahren: Der Nachfolger deſſelben, Graf Bernſtorff, ließ während feiner 
Amksführung die Dinge in dem verfahrenen Zuſtande liegen, in dem er fie 
vorgefunden hatte. Hierzu bemerkt die „Tribüne“: Weſſen Nachfolger nun 
Graf Bernſtorff geweſen, das ſteht in den Annalen der Geſchichte jo deut⸗ 
lich geſchrieben, daß es gerade ſo gut geweſen wäre, den Namen deutlich 
auszuſchreiben. Es war der Freiherr von Schleinitz. Um dem Liberalismus 
einen Hieb zu verſetzen, war dieſe Demarche in der That nicht nöthig; die 
liberale Partei hat ſeit dem Jahre 1866 die Grenzlinie zwiſchen dem früheren 
Freiherrn und jetzigen Grafen von Schleinitz ſehr deutlich gezogen. Und vor dem 
Jahre 1866 gehörte Herr v. Schleinitz der „Fraction Mathis“ an. Graf Bernſtorff 
vollends, dem der Conſequenz halber auch eine wegwerfende Redensart an den 
Kopf geworfen wird, war ein offener Conſervativer. Das Intereſſante an 
jenem Ausfall gegen den Vorgänger des Herrn v. Bernſtorff beſteht nun 
darin, daß der Graf Schleinitz ſich noch heute im Beſitz des höchſten Hof⸗ 
amtes und ſomit auch im Beſitz desjenigen Vertrauens befindet, das Män⸗ 


ſich derſelbe auf vielfache Aufforderungen hin 


ner beſitzen müſſen, welche ein ſolches Hofamt bekleiden und daß er EN 


[Das Reichsgericht und die rechtliche Stellung der Haupt: 
Gd ee in Hamburg und Bremen.] Unmittelbar vor Beginn der 
gerichtsferien hat das Reichsgericht, wie wir der „A. A. Ztg.“ entnehmen, 
eine Entſcheidung publicirt, welche die Aufmerkſamkeit der juriſtiſchen und 
politiſchen Kreiſe in mehr als gewöhnlichem Maß auf ſich ziehen wird. 
Alle Welt erinnert ſich noch, daß in der letzten Seſſion des Reichstags die 
frage von der rechtlichen Stellung der Hauptzollämter in Hamburg und 
Bremen zur Sprache kam und daß dabei unerwartet eine höchſt eigenthüm⸗ 
liche Controverſe auftauchte. Vertreter der Reichsregierung und Bundes⸗ 
bevollmächtigte machten geltend, daß das Hamburger Hauptzollamt nicht 
als eine Reichsbehörde, ſondern vielmehr als eine aus dem Zollverein noch 
übrig gebliebene Behörde, welche unter dem preußiſchen Finanzminiſterium 
ſtehe, 80 0 ſei, wogegen aus der Mitte des Reichstags erwidert wurde, 
daß der Zollverein durch die Reichsverfaſſung in allen Beziehungen fein 
Ende gefunden habe und ſomit die beiden Hauptzollämter, da ſie die 
Zölle in Hamburg und Bremen unmittelbar für den Reichsfiscus erheben, 
auch als Reichsbehörden anzuſehen ſein müßten. Eben dieſe intricate 
Controverſe hatte das Reichsgericht aus Anlaß eines Cuävilſtreits zu ent⸗ 
cheiden. Eine Bremer Firma hielt ſich durch die angeblich ungeſetzliche Er⸗ 
hebung des neuen Tabakzolls für beſchwert und forderte Rückerſatz der ge⸗ 
zahlten Beträge, die eine ſehr erhebliche Summe repräſentiren. Die beiden 
Unterinſtanzen hatten ſich für incompetent erklärt, indem ſie unter Anwen⸗ 
dung der preußiſch rechtlichen Grundſätze über die Zulaſſung des Rechts⸗ 
weges den letzteren für ausgeſchloſſen erachteten. Hiergegen führte nun 
aber der klägeriſche Anwalt vor dem Reichsgericht aus: die Zölle, welche 
erſetzt verlangt werden, ſeien von kaiſerlichen Zollämtern für den Reichs⸗ 
fi3cu8 erhoben, über die gerichtliche Geltendmachung des Rückerſatzes folder 
Zölle können nicht die für Preußen oder den ehemaligen Zollperein maß⸗ 
gebenden Grundſätze entſcheiden, ſondern nur diejenigen Grundſätze, welche 


„Sie ſind gewiß ein Maler, mein Herr?“ fragte Clariſſa. 

„Keineswegs! Selbſt Dilettant bin ich nicht in dieſer Kunſt. 

„Doch Sie erfreuen ſich an den Schönheiten landſchaftlicher Be⸗ 
leuchtung.“ 

„Ich bin etwas abgeſtorben dafür“, verſetzte der Fremde, „es ſind 

immer dieſelben Kunſtſtücke, mit denen die gute Sonne ihre Licht⸗ 
und Farbenwechſel zu Stande bringt. Ich habe dies jetzt zur Genüge 
in zwei Welttheilen geſehen, in den Prairieen am Niagarafall. Ueber: 
haupt ... die Natur iſt nur ſchön in ihrer einſamen Größe, in ihrer 
ſtillen Erhabenheit und ſie verliert ihren Zauber, wo fie auf ein großes 
Publikum rechnen darf.“ 
Der Fremde ſprach dieſe Worte mit wohllautender Stimme, es 
lag über ſeinem ganzen Weſen ein Hauch feiner Bildung, den die 
Sitten der Hinterwäldler, wie ſich Clariſſa fagte, nicht ganz hatten 
verwiſchen konnen. Es ſchien ihr indeß nicht paſſend, das ungeſuchte 
Rendez⸗vous auf dem Thurm zu verlängern bis in die herabſinkende 
Dämmerung; ſie wandte ſich der Treppe zu nicht ohne Zögern; denn 
wie ſollte ſie den Sprung über die fehlenden Stufen wagen. 

„Der Thurm ſcheint wenig beſucht zu fein“, ſagte fie, 

„Die Meiſten begnügen ſich mit der Ausſicht vom Burghof; etwas 
Verfall gehört überhaupt zur deutſchen Romantik. Doch Sie können 
nicht allein über dieſe Treppenlücke hinweg. Darf ich Ihnen wieder 
meine Hand reichen?“ 

Der Fremde ſprang auf die nächſte Stufe, die ihm erlaubte, feſten 
Fuß zu faſſen, diesmal mußte Clariſſa an feiner Hand hinabſpringen, 
ſie hatte nicht unbegründete Scheu davor, ihm in die Arme ſinken zu 
müſſen; doch er wußte gewandt und tactvoll dies zu vermeiden. Er 
ſchritt dann voraus die Stufen abwärts als Pfadfinder, warnte vor 
jeder Lücke, jeder morſchen Stufe und empfahl ſich unten vor der 
Thür des Thurms mit höflichem Gruß. Die ſtattliche, ſchöne Dame 
ſchien indeß Eindruck auf ihn gemacht zu haben; kaum hatte Clariſſa 
mit der Mutter, dem Grauchen und dem Eſeltreiber den Burghof 
verlaſſen, als er nahe an die Mauerbrüſtung herantrat und ſoweit es 
die Baumwipfel geſtatteten, die ſchlanke Geſtalt und das ſchimmernde 
Kleid der Schönen mit ſeinen Blicken verfolgte. 


(Fortſetzung folgt.) 
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57 Veſoraniß fü aprefipenien gewandt haben. Der Landrath hat 


. i iſtettiner aus eigener Initiative ergriffen, erinnern an die 
Sechs bie Pers ; g Der Mangel an Voraus⸗ 
ſicht und Energie, der von leitender Stelle gezeigt wurde, iſt im boͤchſten 


„, se e 
Nom, 15. Juli. [Demonftrationen.] Die Kundgebungen 
wurden geſtern epidemiſch; wir hatten deren nicht weniger als drei; 
die erſte fand im Saale des Zuchtpolizeigerichts ſtatt, als das Urtheil 
gegen die Arreſtanten vom 13. d. verkündigt wurde. Es waren 
deren ſechs, nur junge Leute; ſie wurden wegen ungebührlicher 
Schmähung der Religion verurtheilt und zwar einer zu drei Monaten, 
zwei zu je zwei Monaten und drei zu je einem Monat Gefängniß 
nebſt Geldſtrafen von 150—250 Francs. Der harte Spruch erregte 
unter den zahlreichen Zuſchauern ſolche Entrüſtung, daß ſie mit 
Schreien und Pfeifen proteſtirten. Dem Tadel gegen die clericalen 
Richter ſchließen ſich übrigens heute alle liberalen Blätter an, und 
man macht allerlei Gloſſen dazu, daß ein ſolches Urtheil gerade unter 
Zanardelli gefällt worden iſt. Die zweite Kundgebung beſtand darin, 
daß man einer clericalen Zeitungsredaction einige Fenſterſcheiben ein⸗ 
ſchlug und das Schild an ihrer Thür zerbrach. Die dritte und größte 
bildete ſich gegen 11 Uhr Abends auf der Piazza Colonna; dort ſpielt 
des Abends Militärmuſik, ſodaß immer viele Leute daſelbſt vorhanden 
ſind; dieſe verlangten gegen Ende des Concerts die Nationalhymne, 
welche Bitte ihnen aber nicht gewährt wurde. Die ermüdeten Bläſer 
packten ruhig ihre Inſtrumente ein und gingen fort; darauf begann 
man zu „demonſtriren“, d. h. Evviva u. dgl. zu rufen, ohne daß 
eigentlich ein Menſch gewußt hätte, welche beſondere Abſicht dem zu 
Grunde lag. Schließlich trat ein Volkzredner auf und machte den 
Vorſchlag, um doch etwas Thatſächliches zu leiſten, ſolle man nach 
dem Bahnhofe rücken und der Königin, die mit einem Nachtzuge von 
Neapel erwartet wurde, eine Huldigung bringen. Der Menge war 
das recht; unter Hochrufen auf die Königin ſetzte man ſich in Be⸗ 
wegung; der Polizei aber ſchien die Sache überflüſſig und ſchon auf 
dem Corſo ſtellte ſich den Demonſtranten eine Compagnie Soldaten 
entgegen, worauf die geräuſchvollen Patrioten ſich zurückzogen. Das 
war Alles und hoffentlich das Letzte, was wir von ſolchen Kundgebungen 
erlebt haben. (K. 3.) 
Frankreich. 

O Paris, 18. Juli. [Der neue Polizeipräfect.] Paris 
hat ſeit geſtern einen neuen Polizeipräfeeten; Herr Camescaſſe hat 
ſein Amt unverzüglich angetreten. Er iſt ein noch junger Mann, 
dem man große Energie und Geſchäftskenntniß nachrühmt. Der einen 
wie der andern wird er in ſeiner neuen Stellung bedürfen. Er war 
Präfect in der Haute⸗Loire, in einem der Pyrenäen⸗Departements 
und in Pas⸗de⸗Calais, und in der letzten Zeit bekleidete er ein Amt 
im Miniſterium des Innern, welches ihm keine perſönliche Verant⸗ 
wortlichkeit auferlegte. Der Poſten des Polizeipräfecten iſt unter den 
gegenwärtigen Umſtänden einer der ſchwierigſten, die einem Politiker 
in Frankreich angeboten werden können. Fürs Erſte werden vermuth⸗ 
lich die Pariſer Stadtväter Herrn Cameskaſſe ein freundliches Geficht 
zeigen, da ſie die Entfernung des verhaßten Andrieux als einen Sieg 
betrachten. Aber die Herrlichkeit wird nicht lange dauern, denn im 
Grunde iſt ja die Opposition des Gemeinderaths mehr noch gegen die 
jetzige Inſtitution der Polizeipräfectur als gegen den Polizeipräfecten 
gerichtet geweſen, und Andrieux ſelbſt war eine persona grata, fo 
lange er ſich nicht genöthigt fand, ſeine Rechte geltend zu machen. Es wäre 
alſo natürlich, daß die Regierung darauf beſtände, ihren Geſetzvorſchlag, der 
die Polizeipräfectur dem Gemeinderathe gegenüber unabhängiger machen 
Toll, noch in dieſer Seffion zur Debatte zu bringen. Sie dürfte um: 
ſoweniger auf das Project verzichten, weil es ſonſt den Anſchein hätte, 
man habe das neue Geſetz nur deshalb in Vorſchlag gebracht, weil 
man Andrieur perſönlich in der Präfectur zu erhalten wünſchte. Das 
Miniſterium wird denn auch wohl die Erledigung dieſer Angelegenheit 
verlangen; aber es wird ſeine Forderung nicht durchſetzen. Die be⸗ 
treffende parlamentariſche Commiſſion hat heute Nachmittag ihre Be⸗ 
rathungen mit der Erklärung abgeſchloſſen, es ſei unmöglich, vor der 
Auflöſung der Kammer in der Sache etwas zu thun. Herr Games: 
caſſe muß alſo unter den bisherigen Bedingungen die Campagne 
gegen die Stadtväter fortſetzen. Was feinen Vorgänger Andrieur 
anlangt, ſo iſt derſelbe heute bereits von Dieppe zurückgekehrt, weil 


die Kammer darüber zu eniſcheiden hat, ob Frau Eyben ermächtigt 


werden ſoll, ihn vor Gericht zu verfolgen. Bekanntlich räth die Com⸗ 
miſſton, deren Berichterſtatter Peulevey iſt, die Einleitung dieſes Pro: 
ceſſes zu während der Juſtizminiſter ſich der Verfolgung 
Andrieur widerſetzt. Der Letztere ſelber hat die leicht begreifliche Ab⸗ 
ſicht, eventuell ein Wörtchen in die Debatte dreinzureden. 


rovinzial- Beitun 

J. 

8 Breslau, 19. Juli. [Landgericht. Strafkammer J. Ferien⸗ 

dice un g. — Urkundenfälſchung und ae Meineid] Am 
„Januar 1880 erſtattete der im Bureau des I. Poli eicommiſſariats mit Ein⸗ 

5 

g Dntal. Polizei⸗Präſidium die Anzeige, der Schuhmachermeiſter Klimke, 
eſſergaſſe 12 wohnhaft, habe einen bei ihm ag lane 1 
aufmann Namens Müller erſt am 13. Januar 1880 angemeldet, obgleich 


ler zu dieſer Meldung ſpäteſtens bis 2. Januar 1880 perp 


Mandat eine 


N 


ch in beiden Fällen für Nichtſchuldig. 


und Abmeldungen beſchäftigte Schuzmann Karl Pohl bei 


flichtet gew 
r Uebertretung der Meldeordnung durch 
ark zudictirt. K. erhob gegen das Mandat 


wäre. Daraufhin erhielt K. 
Strafe von 1 zudict 
Einſpruch, indem er gleichzeitig richterliche Verhandlung verlangte. Im 
erſten Termin beantragte K. Beweisaufnahme dahin, daß er den M. bereits 
am 31. December 1879 angemeldet habe. 
24. Juli v. J., wurde Pohl als Zeuge geladen. Derſelbe bekundete 
eidlich, die Meldung ſei erſt am 18 ! 
war bei Gerichte ein mit „Klimke, Schuhmachermeiſter unterzeichnetes 
Schreiben eingegangen, in welchem der Unterzeichnete erklärt, er nehme 
ſeinen Einſpruch gegen das oben erwähnte polizeiliche Mandat 
zurück. Zu derſelben Zeit wurde bei der Stadthauptkaſſe die 1 Mark 
Polizeiſtrafe bezahlt. Klimke gab damals die Erklärung ab, das den Ein⸗ 
ſpruch zurücknehmende Schreiben ſei nicht mit ſeinem Wiſſen und Willen 
efertigt worden, auch habe weder er noch ſeine Angehörigen die Polizei⸗ 
ſtrafe erlegt. Im Gegentheil beantrage er, geſtützt auf ſein gutes Recht, 
nach wie vor die gerichtliche Verhandlung und hoffe, durch die Beweis⸗ 
aufnahme zu ſeiner Seifen zu gelangen. Klimke iſt auch in der 
That in der damaligen ſcböſſengen hilcchen erhandlung von Strafe und 
Koſten freigeſprochen worden. Wie das gegenüber der eidlichen Bekundung 
des Pohl möglich geweſen, darüber brachte uns die fel ae Verhandlung 
vor der Strafkammer I keinerlei Aufklärung. In dieſer Verhandlung er⸗ 
1 1 der Schutzmann Pohl unter der doppelten Anſchuldigung auf der 
nklagebank, den am 24. Juli v. J. in der Melde ⸗Contraventions⸗Anklage 
gegen Klimke abgeleiſteten Eid in unn Weiſe falſch geſchworen und 
das den Einſpruch des K. zurücknehmende Schriftſtuͤck, alſo eine zum Er: 


f weiſe von Rechten und Rechtsverhältniſſen erhebliche Privaturkunde ohne 


Wiſſen des K. alſo fälſchlich, angefertigt zu haben. Angeklagter erklärt ſich 
b Hinſichtlich des ihm zur Laſt gelegten 
Meineides beruft ſich die Anklage darauf, Pohl habe in der That die An⸗ 
meldung des M. am 31. December 1879 erhalten, dies beweiſe ein zu den 
Aeten beſchaffter Original⸗Anmeldeſchein, welcher den vom Angeklagten ber: 
rührenden Präſentationsſtempelvermerk „31. December 1879“ trage. Pohl 
muß zugeben, daß dieſer Schein zur angegebenen Zeit durch ſeine Hände 

egangen fei, will aber zur Zeit der Eidesleiſtung hiervon lein Wiſſen ge: 
In t haben. Sein Eid habe ſich nur auf den nachträglich zu den Acten ge⸗ 

rachten Schein vom 13. Jan. 1880 bezogen. Während der erſterwähnte 
Schein die Handſchrift Müllers trägt, 5 dem Zeugen Klimke die Schrift 
auf dem zweiten Scheine gänzlich unbekannt. Zu allgemeiner Verwunde⸗ 
rung erklärt die zweite Zeugin, Frau Klimke, der Schein vom 13. Januar 
trage ihre Handſchrift, wie derſelbe zur Polizei gekommen ſei, 
weiß die Zeugin nicht anzugeben. Dieſelbe wird im Weiteren 
15 Inn 155 agen ſehr unſicher, indem ſie Anmeldung mit Abmeldung 
erwechſelt. 
Urkunden 11 11 15 verdächtig wird, von dem Angeklagten herrührt, beruft 
ſich die Anklage auf das Urtheil von Sachverſtändigen. Als ſolche treten 
die beim hieſigen Landgericht ein für allemal als Schreibſachverſtändige 
ernannten Herren Kanzlei⸗Inſpectoren Schulz und Schott auf. In der 
Vernehmung dieſer Herren wiederholt ſich der ſchon früher dageweſene Fall, 
daß ſich ihre Zeugniſſe ſtricte gegenüberſtehen. Schulz bekundet ohne langes 
Befangen, das Schriftſtück rühre keineswegs von der Hand des jetzigen An⸗ 
geklagten her, mit gleicher Beſtimmtheit erklärt Schott, das Schriftſtück ſei 
zweifellos von Pohl angefertigt worden. Schott will dieſe ſeine Ueber⸗ 
zeugung noch ausführlich begründen, wird aber daran durch den Vorſitzen⸗ 
den mit dem Bedeuten gehindert, der Gerichtshof werde ſich nunmehr ſelbſt 
ein Urtheil über die Handſchrift bilden. Als belaſtend wirkt für den An⸗ 
denen, noch folgender Umſtand: Am Morgen des 24. Juli, alſo vor 
dem Termine, in welchem Pohl zum Eide und die Sache ſelbſt zum Ent⸗ 
ſcheide kam, erſchien Pohl in der Wohnung des inzwiſchen nach der Teich⸗ 
ſtraße verzogenen Klimke und machte ihm die Mittheilung, der Termin ſei auf: 
gehoben, die Sache müſſe alſo wohl richtig befunden worden ſein. Wir konnten 


die Auslaſſung des Angeklagten betreffs dieſes Punktes nicht verſtehen, wohl aber 


örten wir, daß er Ala; bei Gelegenheit der Erledigung eines dienſtlichen 
uftrages in der Klimke'ſchen Wohnung geweſen zu fein. Herr Staats⸗ 
anwalt Weichert hält die Beweismomente für ausreichend, um gegen den 
Angeklagten in beiden Anklagefällen das Schuldig ausſprechen zu können. 
Er beantragt eine Geſammtſtrafe von 3 Monaten Gefängniß, event. Ver⸗ 
tagung der Verhandlung behufs Einforderung einer Auskunft des königl. 
Polizei⸗Präſidiums, ob Pohl bei der Eidesleiſtung wiſſen mußte oder konnte, 
daß ein Anmeldeſchein am 31. December ſich in den Melderegiſtern befinde. 
Just pole Lubowski ſtellt als Vertheidiger des Angeklagten den Antrag 
auf völlige Freiſprechung. Es ſei wohl denkbar, daß Pohl krotz aller pflicht 
mäßigen Sorgfalt bei der ue en ſich nur des Scheines vom 13ten 
Januar erinnerte. Bei der großen Zahl der eingehenden Meldungen könne 
ſich ein Beamter unmöglich jeden einzelnen Vorgang im Gedächtniß be⸗ 
halten. Bezüglich der Urkundenfälſchung ſeien gleich große Zweifel vor⸗ 
handen. Er weiſe nur auf den Widerſpruch in den Gutachten der Sach⸗ 
verſtändigen hin. Der Gerichtshof ſprach den Angeklagten von Strafe und 
Koſten frei. Der Beweis ſei nicht erbracht worden, daß Angellagter fahr⸗ 
läſſiger Weiſe etwas Falſches beſchworen habe. Die Urkundenfälſchung an⸗ 
langend, ſei der Gerichtshof im Anſchluß an das Gutachten des erſten Sach⸗ 
verſtändigen zu der Ueberzeugung gelangt, das mehrerwähnte Schriftſtück 
rühre nicht von der Hand des Angeklagten her. 

—r. [Bewegung der Bevölkerung.] In der Woche vom 10ten bis 
16. Juli wurden 52 Ehen (gegen 54 in der Vorwoche) geſchloſſen. 
Geboren wurden 229 Kinder (122 Knaben und 107 Mädchen), darunter 
13 Todtgeborene. Die Zahl der Geſtorbenen lexel. Todtgeborenen) betrug 
232 (113 männliche und 119 weibliche). Der lieberſchuß der Sterbefälle 
über dieß Geburten betrug mithin 3, in der vorigen Woche 19. Von den 
Geſtorbenen ſtanden im Alter von 0—1 Jahr 117, von 1—5 Jahren 23, 
von 5—15 Jahren 9, von 15—20 Jahren 2, von 20—30 Jahren 15, von 
30—40 Jahren 18, von 40—60 Jahren 24, von 60—80 Jahren 13, von 
über 80 Jahren 11. Die Todesurſachen waren: Scharlach 3, Diphtheritis 2, 
Kindbettfteber 3, Keuchhuſten 1, Unterleibstyphus 3, Darm: und Magen: 
darmkatarrh 40, Brechdurchfall 20, acuter Gelenkrheumatismus 1, Gehirn⸗ 
ſchlag 3, Krämpfe 21, andere Krankheiten des Gehirns 13, Bräune 2, Lungen⸗ 
il windſucht 10, Lungen- und Luftröhrenentzündung 18, andere acute Krank⸗ 
heiten der Athmungsorgane 2, andere Krankheiten der Athmungsorgane 21, 
alle übrigen Krankheiten 67, Unglücksfall 1, Selbſtmord 1. Nach der berech⸗ 
neten Einwohnerzahl von 273,000 kommen in dieſer Woche auf 1 Jahr 
und 1000 Einwohner: Lebendgeborene 41,26, Geſtorbene (excl. Todt⸗ 
geborene) 44,31. 5 8 

r. [Temperatur. — Niederſchläge.] In der Woche vom J0ten bis 
16. Juli betrug die mittlere Temperatur 19,5, die höchſte 34,8, die niedrigſte 
12 Gr. C., die Höhe der Niederſchläge 1,65 mm. 


— [Bäderfrequenz.] Warmbrunn, 19. Juli. Die Frequenz unſeres 
Badeorkes beträgt bis zum heutigen Tage an Badegäſten 7 6 Familien mit 
1183 Perſonen, an Sommergäſten 1369 Familien mit 2182 Perſonen, in 
Summa 2155 Familien mit 3365 Perſonen. 

Reichenhall, 19. Juli. Die heute ausgegebene Curliſte zählt 2642 


Curgäſte in 1304 Parteien auf. 


Warmbrunn, 19. Juli. [Ernteausſichten.] Die Ernte wird 
ſich hier im Gebirge wohl noch einige Tage verziehen, ſo daß Ausſicht vor⸗ 
handen iſt, daß dieſelbe dann hintereinander, wie man hier zu ſagen pflegt, 
vor ſich gehen kann. Die Sommerung verſpricht mindeſtens einen ſehr 
günſtigen Ertrag. Gleichzeitig mit der Sommerung aber dürfte erſt der 
Weizen ſchnittreif werden. en und Frühgerſte dürften ſonach hier im 
Gebirge den Anfang machen. Von vorzüglicher Güte wird in dieſem Jahr 
das Wachsthum des Flachſes gerühmt; leider iſt von dieſem Product in 
dieſem Jahrgange verhältnißmäßig wenig im Gebirge angebaut worden. 
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Telegramme. 
(Aus Wolffs telegraphiſchem Bureau.) 
Paris, 20. Juli. Dem „Telegraphe“ zufolge, wäre Bou⸗Amema 
geſtern zwiſchen Sfiſifa und Khadza hindurchgegangen. 

London, 20. Juli. Das Unterhaus genehmigte ohne Abſtim⸗ 
mung die zurückgeſtellten Artikel der Landbill einſchließlich der Artikel, 
wodurch die Mitglieder der Landeommiflion ernannt werden, gemäß 
der Regierungsvorlage. 


Telegraphiſche Sell und Börſen⸗Nachrichten. 

(W. T. B.) Paris, 20. Juli, Abends. [Boulevard.] 3% Rente —, —. 
Neueſte Anleihe 1872 119, 28. Türken 15, 47. Neue Egyptier 395, —. 
Banque ottomane —, —. Italiener 90, 05. Chemins —, —. Oeſterr. 


Goldrene —,. Ungar. Goldrente —, —. Aproc. ung. Goldrente — —. 
Spanier exter. 26, 31, do. inter. —, —. Staatsbahn —, —. Lombarden 
—, :, 1877er Ruſſen —, —. Zürfenloofe —, —. Türken 1873 —, —. 


Amortiſirbare —, —. Orien 
Frankfurt a. M., 20. 


a —. Pariſer Bank —. Träge. 
Juli, Nachmittags 2 Uhr 30 Min. [Schluß⸗ 


efen]Courfe.] Londoner Bechſel 20, 50. 


Zum neuen Termin, den 
anuar 1880 erfolgt. Inzwiſchen] Looſe 331 


um Beweiſe, daß das Schriftſtück, durch welches Pohl der 


Parſer Weifel 81, 20. 


W N 
Wechſel 174, 55. Köln Mindener Stamm⸗Actien 152/. Rheiniſche Stamm» 


Aktien 1637/. Heſſiſche Ludwigsbahn 9945. Köln: Mind. Pramien⸗Anth. 


131½. Reichsanleihe 10224. Reichsbank 151¼. Darmſtädter Bank 1725. 
Meininger Bank 1048. Oeſterr.⸗Ungariſche Bank 730, 50. Credit⸗Actien“) 
3178. Wiener Bankverein 119½. Silberrente 68. Papierrente 6744.  - 
Goldrente 8175. Ungariſche Goldrente 102½. 1860er Looſe 129. 1864er 
zooſe 331, —. Ung. Stgatslooſe 238, —. Ung. Oſtbahn⸗Oblig. II. 96½ð .. 
Böhmische Weſtbahn 289. Eliſabethbahn 182¾. Nordweſtbahn 19314. 
Galizier 283. Franzoſen!) 309. Lombarden) 108 ¼. Italiener — —. 
1877er Ruſſen 92/8. 1880er Ruſſen 76. II. Orientanleihe 61¼3. III. 
Orientanleihe 61. Central⸗Pacifik 1151). Buſchtiehrader — —. Ungar. 
Papierrente — —. Elbthal —. Lothringer Eiſenwerke —, —. Privat⸗ 
Discont — pCt. Spanier —. Schwach. N 

Nach Schluß der Börſe: Creditactien 316. Franzoſen 307¾. Galizier 
282½. Lombarden 108. Oeſterr. Goldrente —. Ungar. Goldrente —. 

III. Orientanl. —. 


1880er Ruſſen —. II. Orientanl. —. 

) per medio reſp. per ultimo. : 

Frankfurt a. M., 20. Juli, 5 Uhr 35 Min. Abends. [Abendbörſe.] 
Orig.⸗Dep. der Bresl. Ztg.) Credit⸗Actien 316, 37, Staatsbahn 308, 75, 

ombarden 108, —, Oeſterr. Silberrente 68, 31, do. Goldrente —, —, 
Ung. Goldrente —, —, 1877er Rufen —, —, Galizier —, — Swach. 

1 1020, 20. Juli, Nachm. [Schluß Courſe.] Preuß. Aproc. 
Conſols 102%,, Hamburger St.⸗Pr.⸗A. 127, Silberrente 68¼½, Oeſt. Gold⸗ 

rente 82½, Ung. Goldrente 102½, 1860er Looſe 129¼, Credit⸗Actien 316¾, 
Franzoſen 771, Lombarden 270, Ital. Rente 91, 1877er Ruſſen 92½, 
1880er Ruſſen 74, II. Orient⸗Anl. 59%, III. Orient⸗Anl. 59¼, Laura⸗ 
hütte 115 ¼, Norddeutſche 187¾, 50% Amerik. —, Rhein. Eiſenb. 163 ½. 
do. junge 160½, Bergiſch⸗Märkiſche do. 122½, Berlin⸗Hamburg do. 285. 
Altona⸗Kiel do. 177½. Sprocent. öſterr. Papierrente —. Discont 3 %,. 


— Geſchaftslos, 5 

‚ Hamburg, 20. Juli, Nachm. [Getreidemarkt.] Weizen loco 
ſtill, auf Termine ruhig. Roggen loco flau, auf Termine ruhig. Weizen 
pr. Juli⸗Auguſt 205, 00 Br., 204, 00 Gd., pr. Septbr.⸗Oetbr. 206, 00 Br., 
205, 00 Gd. Roggen pr. Juli⸗Aug. 167, 00 Br., 165, 00 Gd., pr. Sept. ⸗ 
October 158, — Br., 157 Gd. Hafer ruhig. Gerſte leblos. Rüböl matt, 
loco 55, —, pr. October 55, 50. Spiritus geſchäftslos, pr. Juli 48 Br., pr. 
Auguſt⸗September 48 Br., pr. Septbr.⸗October 47 Br., pr. Oetbr.⸗Nopbr. 
46 Br. Kaffee ſehr ruhig, geringer Umſatz. Petroleum matt, Standard white 
loco 7, 35 Br., 7, 25 Gd., pr. Juli 7, 35 Gd., pr. Auguſt⸗December 7, 60 
Gd. Wetter: Heiß. . 

Poſen, 20. Juli. Spiritus pr. Juli 54, 70, pr. Auguſt 54, 70, pr. Sep⸗ 
tember 53, 80. Gek. — Liter. Behauptet. | : N b 
Liverpool, 20. Juli, Vormittags. [Baumwolle.] (Anfangsbericht.) 
Muthmaßlicher Umſatz 10,000 Ballen. Unverändert. Tagesimport 2000 
Ballen amerikaniſche. Middl. amerikaniſche August September: Lieferung 
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Liverpool, 20. Juli, Nachmittags. [Baumwolle.] (Schlußbericht.) 
Umſatz 10,000 Ballen, davon für Speculation und Export 1000 Ballen. 
Unverändert. Middl. amerikaniſche Juli⸗Auguſt⸗Lieferung 61%,,, Septem⸗ 
ber⸗October⸗Lieferung 6¼ D. 5 

(W. T. B.) Newyork, 20. el Abends 6 Uhr. [Schluß⸗Courſe.] 
Wechſel auf Berlin 94½. Wechſel auf London 4, 83. Wechsel auf Paris 
5, 20. öproc. fundirte Anleihe 101. Aproc. fundirte Anleihe 1877 
11635. Erie⸗Bahn 43¼½. Central⸗Pacific⸗Bahn 116. Newyork⸗Centralbahn 
14275. Chicago⸗Eiſenbahn 138 ¼. Baumwolle in Newyork 11½. do. in New⸗ 
Orleans 11½. Raffinirtes Petroleum in Newyork 7¾. Raff. Petroleleum in 
Philadelphia 7½. Rohes Petroleum 6½¼. Pipe line Certificats 0, 73. 
Mehl 5, 05. Rother Winterweizen 1, 30. Mais (old mixed) 57. Zucker 
(Fair refining Muscuvados) 7. Kaffee Rio 11¼. Schmalz (Mark Wilcox) 
12¼. do. Fairbanks 12. do. Rothe und Brothers 12¼. Speck (ſhort 
clear) 9¾. Getreidefracht 4½. 

Heft, 20. Juli, Vorm. 11 Uhr. [Productenmarkt.] Weizen loco 
ruhig, auf Termine animirter, pr. Herbſt 11, 24 Gd. 11, 26 Br. Hafer pr. 
Herbſt 6, 58 Gd., 6, 60 Br. Mais pr. Juli⸗Auguſt 6, 15 Gd., 6, 18 Br. 
Kohlraps per Mai⸗Juni 13. — Wetter: Schön. f 5 

Paris, 20. Juli, Nachmittags. [Productenmarkt.] (Schlußbericht.) 
Weizen behauptet, pr. Juli 27, 75, pr. Auguſt 27, 80, pr. September⸗October 
28, 40, pr. Sept.⸗December 28, 40. Roggen behauptet, pr. Juli 20, 25, 
per September⸗December 19, 50. Mehl feſt, pr. Juli 68, 00, pr. Auguſt 
67, 25, pr. September⸗Oetober, I Marques, 62, 75, pr. September⸗December, 
9 Marques, 62,00. Rüböl ruhig, pr. Juli 77, 00, pr. Auguſt 77, 50, pr. 
Sept.⸗December 78, 50, pr. Januar⸗April 78, 75. Spiritus behauptet, pr. 
Juli 63, 50, pr. Auguſt 63, 25, pr. September⸗October —, —, pr. Septem⸗ 
ber⸗December 60, 75. — Wetter: Etwas abgekühlt. ü 

Paris, 20. Juli, Nachmittags. Rohzucker 88“ loco ruhig, 62, 75 bis 
63, 00. Weißer Zucker ruhig, Nr. 3 per 100 Kgr. pr. Juli 79, 75, per 
Auguſt 76, 25, per September 66, 75, per October⸗Januar 63, 80. 

London, 20. Juli, Nachm. Havannazucker Nr. 12, 25½. Gefragt. 

Amſterdam, 20. Juli, Nachmittags. Bancazinn 54. 

Antwerpen, 20. Juli, Nachm. 4 Uhr 30 Min. [Petroleummarkt.] 
(Schlußbericht.) Raffinirtes, Type weiß, loco 18¼ bez. 19 Br., per Auguſt 
19 Br., per September 19½ Br., per September⸗December 19¾ bezahlt, 
20 Brief. Ruhig. 5 1 8 

Bremen, 20. Juli, Nachmittags. Petroleum ruhig. (Schlußbericht.) 
Standard white loco 7, 50, per Auguſt 7, 50, per September⸗December 
7, 80. Alles bez. 
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Handel, Induſtrie ꝛc. 

Berlin, 20. Juli. [Producten⸗ Bericht.] Die enorme Hitze dauert 
fort, obſchon heute Vormittag ſchwache Gewitter⸗Erſcheinungen ſich eingeſtellt 
hatten. Im Beginn der Börſe war die Stimmung für Roggen matt und 
die erſten Abſchlüſſe auf Termine erforderten kleine Conceſſionen von Sei⸗ 
ten der Verkäufer, allmälig befeſtigte ſich indeſſen die Haltung von Neuem 
und die Preiſe überſtiegen ſchließlich den geſtrigen Standpunkt ein Wenig, 
obſchon der Umſatz ſonderliche Ausdehnung nicht erreichte. Waare blieb 
unbeachtet. Die heutige Kündigung von 8000 Ctr. iſt theilweiſe nicht auf⸗ 
genommen worden. — Roggenmehl wenig verändert. — Weizen matt er⸗ 
öffnend, ſpäter feſter, im Ganzen wenig verändert und in beſchränktem Ver⸗ 
kehr. — Hafer loco 1 0 feſt, Termine behauptet. — Rüböl anfänglich 
unbeachtet, hat beim Erſcheinen weniger Käufer wieder recht feſte Haltung 
erlangt. — Petroleum ſtill — Spiritus wenig belebt und im Werthe 
kaum verändert. Nahe Lieferung wird nur ſchwach offerirt. 

Weizen pro 1000 Kilo loco 200—236 M. nach Qualität gefordert, per 
Juli 211,5 Mark bez., per Juli⸗Auguſt 210 Mark bez., per Auguſt⸗Septbr. 
— M. bez., per Seplkbr.⸗October 210— 210,5 M. bez., per October⸗November 
209—210 M. bez., Novembr⸗December 208,5. 209,5 M. bez., per Decemhber⸗ 

anuar 1882 — M. bez., per April⸗Mai — M. bez. — Gekündigt: — Ctr. 
Kündigungspreis — M. — Roggen per 1000 Klgr. loco 173—188 Mark 
nach Qualität gefordert, ruſſiſcher — M. ab Kahn bez., per dieſen Monat 
172,25 —173—172 172,5 M. bez., per Juli⸗Auguſt 166,25—167,25—167 
M. bez., per Septbr.⸗October 162,5 —163,5—163 M. bez. per Oetbr.⸗Nopbr. 
160—161 Mark bez., per November⸗December 158,5 bis 159,5 Mark bez., 
per December⸗Januar 1882 — Mark bez. — Gekündigt: 8000 Centner. 
Kündigungspreis 173 Mark. — Gerſte per 1000 Kilogramm große und 
kleine 140170 M. nach Qualität gef. — Hafer per 1000 Kilogramm loco 
140—175 M. nach Qualität gef., per dieſen Monat 136,5 Mark bez., per 
uli⸗Auguſt 136,5 Mark bez., per September-Dctober 138,75 Mark bez., per 
ctober:Nobbr. 137 M. bez. — Gekündigt: 14,000 Ctr. Kündigungspreis: 
136,7 M. — Mais loco 125—129 M. nach Qualität gef., per Juli — M. 
bez. Gekündigt: 2000 Ctr. Kündigungspreis: 125 Mark. — Erbſen per 
1000 Klgr. Kochwaare 187—220 M., Futterwaare 170186 Mark nach 
Qualität gef. — Roggenmehl, Nr. O und 1 per 100 Kilogramm unver⸗ 
ſteuert incl. Sack per dieſen Monat 24.10— 23,90 Mark bez., per Juli⸗Auguſt 
23,50—23,35 Mark bez., per Auguſt⸗September — Mark bez., per Septem⸗ 
ber⸗October 22,66 — 22,50 Mark bez., per October⸗Nopbr. 22,10 22,00 M. 
bez., per November⸗December 21,90—21,85 M. bez. — Gekündigt: — Etr. 
Kündigungspreis ark. — Weizenmehl Nr. 00 30,00 29,00 Mark, 
Nr. 0 29,00 —28,00 M., Nr. 0 und 1 28,00—27,00 M. — Roggenmehl 
Nr. 0 26,00 — 25,00 M., Nr. O und 1 25,00 —24,00 M. Feine Marken über 
Notiz bez. — Delfaaten. Winterraps, neuer 240 —250 M. Winterrübſen, 
neuer 235—245 M. bez. — Rüböl per 100 Klgr. loco ohne Faß — M. 
bez., per Juli und per Juli⸗Auguſt 53,5 M. bez., per September⸗October 
53,7 58,8 Mark bez., per Octbr.⸗November 54,3 Mark bez., per November⸗ 
December 54,5—54,7 Mark bez. Gekündigt: — Etr. Kündigungspreis: — 
Mark. — Petroleum, raffinirtes (Standard white), per Ctr. mit Faß in 
Poſten von 100 Ctr., loeo — M. bez., per Juli 23,8 Mark, per September: 
October 23,8 M. bez., per Oetober⸗Nopember 24,3 Mark bez., per Novbr⸗⸗ 
December 24,8 M. bez., per December⸗Januar — M. bez. — Gekündigt: — 
Etr. Kündigungspreis — Mark. 5 ; 
Spiritus per 100 Liter à 100 pCt. = 10,000 Liter⸗pCt. loco ohne Faß 
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Mark bez., loco mit Faß — M. bez., per Juli und per Juli⸗Auguſt 
57,1—57,3—57,1 M. bez., per Auguſt⸗September e bez., 
per September⸗October 54,5—54,3—54,4 M. bez., per Oectober⸗November 
52,5— 52,6 M. bez., per November⸗December 51,6—51,7 M. bez., per Decem⸗ 
ber⸗Januar 1882 51,6—51,7 M. bez., per April⸗Mai 52.7 52,8 —52,7 Mark 
bez. Gekündigt 10,000 Liter. Kündigungspreis 57,2 M. 


Berliner Börse vom 20. Juli 1881. 


Fonds- und Geld- Course. Woiechsel- Course. ] U 2 e + K 
Deutsche Reichs- Anl. 4. 10240 bs | Amsterdam 100 Fl.. 8 F. 3 169,45 bz ch be⸗ Nähe. Beide Schmecks ſtehen im ſchönſten Grün; die Zahl der 


lücklichem Wetter. Es find ſehr viele Deulſche anweſend. Unter den 
en bildeten die Directoren Dr. Fiedler und Dr. Gleim täglich un⸗ 
J I ſehr lieben Reiſegefährten. Wir reiten in Colonnen von 14—17 Per⸗ 
onen, Damen und Herren. Poprad iſt voll, jedoch bei Ankunft aller Züge 
durch Vater Huß für Unterkunft der Gäſte in ſeinem eigenen Hauſe in der 
Stadt und in anderen Privathäuſern geſorgt: ſo wie Zimmer im Park Huß 
frei werden, ſiedeln die in der Stadt Untergebrachten dahin über. Aller⸗ 
wärts ſtehen hier die Wieſen noch in voller Blumenpracht, das Getreide 
ſchön auf den Feldern. In Bad Ganoc, in Groß⸗Schlagendorf, Hotel Weſter 
find vortreffliche Abwechſelungspunkte für die Poprader Gäſte V c 15 i 
eſucher i 


Consolidirte Anleihe 4½ 106 40 be o. 0. 2 M. 3. 16860 ba dort täglich im Steigen, vorläufig noch Platz. — Wir Deutſchen find, alle 
e Ae ee . Wee 21 30998 55 in portrefflichſter Stimmung: die Hegeiſterung unſerer Landsleute und ihrer 
Staats-Schuldscheine . 3½ 99 00 ba Paris 100 Fes. 8 T. [31] 81,10 b zahlreichen liebenswürdigen Damen iſt allgemein. Regelmäßig entwickelt ſich 
Präm.-Anleihe v. 1855. 1311183 10 G e 2 3, 37½ 80,65 bz 9 10 Uhr Abends im bedeutend vergrößerten Saale des Hußparks bei 
ee 4105 104 69 5 ce een 7 255 5 211059 52 igeunermuſik oder Flügelſpiel flotter Tanz. Deutſche wie Ungarn nehmen 
( Pommersche. || 92 78 0 Warschau 100 SR... 8 T. 6 [21350 bz daran den lebhafteſten Antheil. Zwiſchen den allgemeinen internationalen 
3 do. ....j4, [10160 % | Wien 100 fl.. | 8 P. 4 3655 bz Tänzen erſchallt ahwechſelnd der Czardas, deſſen Ausführung mit immer 
5 Bes u . do. do. 2. 1 ‚1173,55 b2 lebhaftem Intereſſe begrüßt wird. Einen Breslauer jüngeren Herrn ſehen 
3 J posensche neue.. 4 91 00 8 Furl 10 Dae 0 00 0 wir darin bewundernswerthe Fortſchritte machen. Deutſche und Ungarn 
r 43910185 55 Badische 35 Fl.-Loose 223,75 bz wetteifern in der Kunſtfertigkeit der übrigen Tänze. 8. 4 

ndsch. Central. . H jen⸗ 1 21 S222 ee reine TEREee Tree, 7 A 0 
6, Kur- u. Neumärk. 4 100 b Oldenbarger Lose 15060 6 [Der Wirbelſturm in | Weitere Mittheilungen bezuglich 4 
8 ‚Bommersche 9 4 101,50 525 ö des güngften 1. daß elt ih M e den 0 790 tört 
J Preussische . 4 [101,10 b 5 r. Bl am wurde, ergeben, daß derſelbe fi er eine Strecke von eilen Länge 
8) Westfäl.u.Rhein. 4 1010 & eo 126 ba GE Erhohung des Grundeaßt rfach von iR erwähnten Gerüchte über eine und 1 Meile Breite ausdehnte. In den ländlichen Diſtricten ift auf der 
/ Sächsische 4 101,10 bz& N e ee g. des Grundcapitals der Bank mit größerer Sicherheit auf⸗ an ; Strecke ni . 3 ; 
(Schlesische 4 10130 8 — —— traten. Discontocommandit und Darmſtädter, ſowie die inländiſchen Bahn⸗ zum Sum Wee e tree nicht ein einziges Gebäude ober ein 
Badlache Prän, A ul 46 26 „ ( agaaactien litt iſatie J Baum ſtehen geblieben. Das Getreide iſt vom Erdboden verſchwunden, 

disc m. A eee actien litten unter dem Drucke von Realiſationen. Recht feſt behaupteten . i ; ; ini ili 
Anl. 4 135,78 bz Eisenbahn-Stamm-Ac g ? [ tt all l 

Baierische Präm.-Anl. \ R 8 wie von einer Sichel geſchnitten. In einigen Fällen ſind ganze Familien 

do. Anl. v. 1878 4 [10190 B 9711 5 1819 1880 ſich Ruſſiſche Noten, für welche Petersburg und Paris dauernd Käufer K ch wurpe eine ungeheure Menge Vieh netühtet 
Cöln-Mind,Prämiensch |31/1131,10 b Aachen. Mastricht. 34 ½ 4 5080 bs ſind. e Credit⸗Aclien eröffneten 638 und gingen bis 633½ umgekommen, auch wurde eine ungebeure Menge Wieh getödtet. 
P e are Franzoſen hoben ſich von 619 auf 620 und ſchloſſen 616. Lom] [Ein erſchütternder l trug ſich am Montag in dem hol⸗ 

Hypotheken- Certificate. n n s in ler eee arden blieben 217½—18—16½. Auf dem Eiſenbahnactienmarkt ging es ſtein ſchen Dorfe Kirchſteinbeck zu. Der Grenzauſſeher Bartels ging auf die 
KruppschePartial-Obl. |5, 11049 bz | Berlin-Görlitz . 0 o 4 | 3000 bzß ſebenfo ſtill und luſtlos zu, wie auf den übrigen Gebieten. Die Nachfrage | Bitte feines vierjährigen Sohnes ein, „einmal das Gewehr auf ihn anzu⸗ 
dak 4% 34 1058 bz Berlin-Hamburg . 14 U 14½ 4 284,75 G war eine ſo unbedeutende, daß ſelbſt das ſchwache Angebot, das vorhanden legen“. Der Vater, der auf das Beſtimmteſte verſichert, das Gewehr am 
DeutscheHyp.-Bi.-Pfb 4½ 102,50 bz Bar een / , 4% 11880 f [bar, genügte, um einen Druck auf die Courſe auszuüben. Diejelben | Abend zuvor abgeſchoſſen zu haben, ging leider auf den Scherz ein, drückte 

4% do. n 180 8 Böhm. Westbahn, | 6 76 140,40 b f ſtellten ſich dann auch in den meiſten Fällen niedriger. Selbſt die gewöhn⸗ los und — fein Liebling lag todt zu feinen Füßen. Man lann ſich den 
Bak.Ont Bä-Ce(l 110 6 159 8 Colada SER 6 61 8 105.08 bz lichen bevorzugten Speculationswerthe, wie Auch tene Oberſchle⸗namenloſen Schmerz des Vaters ausmalen. Dieſer giebt nur der Möglich⸗ 

40. do. do. 4½ 109,10 G Dr od enen 0 1 165250 bee ſiſche ꝛc. vermochten ſich nicht zu behaupten. Auch öſterreichiſche Bahnactien keit Raum, daß der kleine Knabe, der gern mit dem Gewehre geſpielt 
Unk.H.d.Pr.Bd.-Ord.B. 9 11018 bz Gal. Carl-Ludw.-B. | 7,738 [77384 141,50 bz waren ſchwach. Galizier, Nordweſtbahn und Andere erlitten allerdings nur | babe, in den Beſitz einer Patrone gekommen ift und dieſe in den uf ge⸗ 
Kündb-yp Schuld. x 1100 55 Hallo-Sorau-Gub. 1 2 1 2640 55 unbedeutende Courseinbußen. Leichte Bahnactien waren wenig yelebt; | zwängt hat. 

3 40 do. Pfandbr. . E 101 2 b Kronpr. Kudeifb. 6 8 5 2222 eibza Stamm Prioritäten hielten ſich meiſt auf dem letzteingenommenen Niveau, ISchreckensſcene auf einem Schiffe.] Von dem am 27. Juni in San 

8 Lemm. Hyp-Briefe. . 5 11050 b2& Ludwigch.-Berb. 9 9 44 209,75 8 vermochten jedoch ebenfalls keine nennengwerthen Umſätze zu erzielen. In⸗ rancisco eingelauf Dampfer „Newderin“ wurde die Mannſchaft des 

; do. do. II. Em. 5 198,0 8 Märk. Pogener. 0 0 14 35,10 b ländiſche Fonds hatten mittelmäßiges Geſchäft und keine weſentlicheren 8 e e ee eee, e n 
Seth. Prüm. Pf. I. Em, “ 35 6 A Koller Couröſchwankungen. Nur in preußischen Conſols gingen größere Beträge boners „Euſtace“ aus Mazatlan gelandet. Dieſelbe berichtete folgende 5 

40 bre , liebs e. Maine-Ludwigsh. 4 1 4 10100 6. ein. Alle übrigen Debilen, wie Pfandbriefe, Stantenleihen ir blieben ver- Schreckensgeſchichte. Der Schiffskoch, bei welchem ſchon längere Zeit hin: 

40,4% do, do.m.110 4½ 109,8 G Oberschl. A. C. 0. B. 9%, 104% 8½ 287,00 b nachläſſigt. Preußiſche Eiſenbahn⸗ Prioritäten waren zum Theil belebt. durch Kennzeichen von Jrrſiun berbortraten, warf ſich eines Tages plötzlich m 

do.40/ do. dom. 100 ! | 9770 bz AR 9 | 1041315119200 e. Von fremden Fonds waren ruſſiſche Anfangs ſchwächer, dann beſſer, doch und ohne die geringſte Veranlaſſung auf den Capitän und erſtach denſelben. 4 1 
er er Oustern-rr. BB. 1 [0 6 68800 b. ziemlich ſtill. Deſterreichiſch⸗ungariſche onds waren faſt verkehrslos. Ita⸗ Dann eilte er in einen Verſchluß, in welchem Uerte aufbewahrt lagen. Die 
Schl. Bodener.-Pfäbr, 6 108,40 B Oestsuäb.tomb}| 0 | 0° 14 12175021680 |liener und Rumäniſche Rente wurden vn kaum genannt. Fremde Priori⸗ erſchreckten Matroſen ſchloſſen ihn in der Kajüte ein, wo der Wahnſinnige 
ao, 0. 413110680 0 Ostpreuss. Südb. .|O |0 |4 | 5220 ben täten blieben meiſt unverändert. Privatdiscont 32 Procent. Speculatibe färchterliche Drohungen ausſtieß, daß er das Schiff in Brand ſtecken werde. 

600. der, 4% 100 „ Reschen Par. 4 o 4 fl 4% Ils be Bankactien waren ebenſo wie die meiſten übrigen Ultimowerthe niedriger. Da das Schiff gegen 2300 Faß Pulver enthielt, beeilten ſich die Matrosen, 
2 2 -Pard. ey x 2 H . 7 2 2 
F ee ee Aischoi Fonds, Rheinischen iq 64% 6416375 bzB Disconto⸗Commanditantheile verloren 1,20, Darmſtädter Bank 0,70. Deutſche die Boote los in machen, und da inzwiſchen bereits ſchon Rauch aus der 


Kajüte ſtieg, auch das Schiff zu verlaſſen. Kaum waren ſie außer Gefahr, 
als eine fürchterliche Exploſion erfolgte und das Schiff mit dem wahn⸗ 


; do. Lit. B. (de gar.) | 4 4 402,00 6 Bankactien blieben feſt. Handelsgeſellſchaft höher. Induſtriewerthe waren 
STE l.. 68, Nabe . 0 
Oest. Silber-R. (A/ im 4½ 6 = bzG Rhein Nahe Bahn 0 0 4 | 1710 bz@ zum Theil b elebt. Glauziger Zucker, 


do. . 0 40 bz Rumän. Eisenbahn 30% 3½ 3½ 65,00 bzB örbisdorf Zucker ( 10 Procent), ö A 5 i 
do. Goldrente . . 4. 82,00 pzB 15 9064.6 3575 b Uni wi ; übri tan böber ſinnigen Koch in die Luft flog. Die gerettete Mannſchaft erreichte nach 
a 45 Peri e 880 5e N 35 15 5 obs nionsbrauerei wie die meiften übrigen Brauereiactien höher. Karlsruher großer Anftrengung Mazatlar. 


1 ede e e al Ermordung eines Wahnfinnigen.] Aus Charnat (Frankreich) wird 

; ' J Au arnat (Frankrei ir 
do. 900 5 90 Weimar- Gera. 4½ 4½ 4½ 51,50 G Um 2½ Uhr: e Lombarden 217,00, Franzoſen 616,50, Credit geh rieben: Herr M. Reige, Lieutenant der Jägertruppe, iſt der entſetzlichen 
Gute, Prä- Anl. „ 64 S. 148 90 ban = 635,00, Dortmunder Stamm⸗Prior. 92,50, Laurahütte 115,75, Darmftädter | Rohheit unſerer Landbevölkerung zum Opfer gefallen. Herr Reige wurde 
40. do. 18665 146,78 bz Eisenbahn-Stamm-Prloritäts-Aotien. Bank 172,50, Deutſche Bank 171,00, Disconto⸗Commandit 229,12, Wiener vor einigen deen von einem Sonnenſtich getroffen und litt ſeit bie 


910 055 Berlin Deiden 55,25 ba Bankverein 239,00, Bergiſche 122,37, Freiburger 105,62, Mainzer 99,12, Zeit in den heißen Monaten an Geiſtesſtörung. In dieſem Zuſtande floh 


do. 54er Präm.-Anl. „|4 13650 etbz | Thüringer Lit. A. 8½ 9½ 4 197,25 520 
do. Lott, Anl. v. 60 .|5 120,0 ben Warschau- Wien 11 14 4 26800 bc 


do. Orient-Anl. v. 1877 
do. II. do. v. 1878 


a 


0 
Berlin- Görlitzer 0 6 31; 


4,40 bag | Rechte-Dveruferbahn 159,00, Oberſchleſiſche 237,25, Galizier 141,37, Bufchtiehs | er die Nähe der Menſchen und kam am Freitag, den 15. d. M., um 7 Uhr 
de. III. do. v. 1879 61.10 b 5 Zuse f ; ag, i 
F e |I0 3 10178 bea rader 81,00, Rumänier 104,00, Oeſterr. Goldrente 9175 do. Silberrente Abends, ohne Kopfbedeckung und gänzlich durchnäßt in unſerem Dorfe an. 
ao, 40. F. 1842 Kohlfurt-Falkenb. 0 0 48,20 bz 68,12, do. Papierrente 67,25, Ungar. Goldrente 112,50, Italiener 91,12, Er fragte mehrere Frauen, wo er ſich befinde, doch ergriffen dieſe bei feinem 


40. Anleihe 1877. 94,75 etbz Märkisck- Posener 


108,25 b Ruſſen, alte 91,00, do. neue 94,50, do. 1880er 75,87, Ungariſche Inv 


j | Anblick die Flucht. Nun kam die männliche Bevölkerung herbei und machte 
20,70 bac tionsanleihe 96,20, Ruſſiſche Noten 214,25, do. II. Orient 61,12, do. 


40. Bored, füt mit Heugabeln und Schaufeln Jagd auf den Unglücklichen. Dieſer zog in 


do. Bod.-Cred;-Pfäbr. 


{= 
& 
— 
= 
S 
[0] 


5 5 ti: 

76e-75 90 ba | 1 1 En 
agdeb.-Halberst. | 31/5 | 3 

Be II. 


86,20 ba do. Lit. C. 


au 
= 
n HANNES 
= 


5 
5 
5 
5 
5 
5 
5 
4 
5 
4 en 1 Marienbrg,-.Mlawa | 5 102,90 bza Orient 61,00, Ungariſche Credit ——, Neue Ungarn 79,25, Ungarifche | feiner Todesangſt einen Revolver aus dem Gürtel und feuerte mehrere 
Pola. Pindbr. III. Em. 5 60,40 0 . 9 ns 5785 öproc. Papiere —,—, Dortmund⸗Enſchede —,—. Schüſſe ab, jedoch ohne Jemand zu treffen. Hierauf holten die Arbeiter 
“ Poln. Liquid, Pfandbr. 4 | 5750 bzB Posen Kreuzburg: 234 | 2 7100 bd Coupons. (Courſe nur für Bolten.) Oeſterr. Silberr.⸗Coup. 174,20 bez., Rougier und Gorony ihre Gewehre aus ihren Hütten und feuerten auf den 
e 5 Sa Rechte-O. U. B.. 730 u, 156,10 G do. Eiſenb. Coup. 174,20 bez., do. Papier in Wien zahlb. min. 35 Pf. k. Wien, fliehenden Reige. Der erſte Schuß traf feine Füße, er konnte ſich nur noch 
Gal. 50% ee 1 . 91,40 b. Baal Ban 8 8 8 7517 50 Amerikan. Gold⸗Doll⸗Bonds 4,185 Gd., do. Eiſenbahn⸗Priorit. 4,185 Gd., mit Mühe aufrechterhalten, da warf ihn ein Schuß in die Bruſt zu Boden. 
Kaab- Graz. 100 Thir.-L. 4 | 96,00 bz Weimar Ge 0 39,00 etbzg f do. Papier⸗Dollar 4,185 Gd., 69% New⸗Pork⸗City 4,185 Gd., Ruſſ. Central: | Ein dritter Arbeiter, Namens Libert, der mit einer Hacke des Weges kam, 
5 Rumänische 999 85 A on etbzn Boden min. — Pf. Paris, do. Papier u. verl. min. 60 Pf. k. Pet, Poln. ſah den Verwundeten auf der Erde liegen und ſchlug ihm auf Anrathen der 
ne Anleihe. kr, 15 80 b Bank-Paplere. Austen ub Gr. Rus. 81 155 51 nee en 1822er | Menge mit einem: einzigen Hiebe den Kopf ab. 
"> „ Gold 46 102,70 bzB N d.-G.| 4 6 |4 | 8700B uſſen — r. Ruſſ. Staatsbahn — uſſ. Boden⸗Credit — arſchau⸗ R OR SORERE TERET ; ö 
Ba a ‚la 1950 bas, Be. Nassen Ver. 89 50 4 18850 B Wiener Comm. —, Warſchau⸗Terespol —, 30% u. 50% Abe [Ein theurer Räuber.] Wie der „Diritto“ ſchreibt, iſt der berüchtigte 
do. Papierrente . . 5 79.25 etbzG | Berl. Handels-Ges. | 5 510% (11678 86 | Paris, Diverſe in Paris zahlbar min. — Pf. Paris, Holländiſche min Räuber Guiſeppe Espoſito, genannt Randazzo, der mit dem Brigantenchef 
do. Loose (ast) (fr: 26 80 B Brl,Prd.-u.Hdls.-B. | 4½ 4½ [A | 78,25 B ! i i : 175 5 Leone durch viele Jahre der Schrecken Sieiliens war, endlich in Newyork 
a — Pf. Amſterdam, S = we ch Jah chrecken n „endlich in Newyor 
Ung. Invest- Anleihe 5 | 9620 bz Braunschw. Bank 4½ 42/ 4 | 98,50 bz Amſterdam, weizer min. Pf. Paris, Belgiſche min. Pf. a Ä 
= Ung 50/8t.-Eisnb.-Anl.|5 | 97,90 bzB | Bresl. Dise. Bank. 5½ | 6 4 1103,50 bzB 5 2 verhaftet worden. Er war ſchon am 5. September 1878 mit zweien ſeiner 
Ing. 50% 8t. J resl. Disc, 5 6 , Brüſſel, Verl. Lſtrl.⸗Oblig. 20,43 bez. x g ; 0 Ma 
‘ Finnische 10 Thlr.-Loose 60,78 B Bresl. Wechslerb. 6 6%8 4 [108,60 ba FF Genoſſen nach einem heftigen Kampf mit der italieniſchen Polizei in Pa⸗ 
ZE e 5 0 Naa # Breslau, 21. Juli, 9½ Uhr Vorm. Am heutigen Markte war der lermo gefangen worden, doch gelang es ihm während der Ueberführung 
N Eisenbahn-Prioritäts-Actlen. | Darmst, Creditbk. 9½ | 9½ 4 17280 b. Geſchäftsverkehr im Allgemeinen von keiner Bedeutung, bei mäßigem An⸗ in einem Zellenwagen zur Aburtheilung vor die Aſſiſen zu entſpringen und 
N Berg. Märk. Serie IT. 4103 50 B. Darmst, Zettelbk.| 51, 51½ 4 1110 b gebot Preiſe preishaltend. alle weiteren Nachforſchungen vergebli 10 machen. Man dachte, daß er 
0 do. Ul. v. St.3½ g. 3½ 94,40 bz@ ee 0 4 l Weizen in feſter Haltung, per 100 Kilogr. ſchleſiſcher weißer 20,90 nach Amerika entwiſcht ſein könnte und ſendete ſein Portrait an alle aus⸗ 
5 1 9 905 3 5 us do.Reichsbank 5 | 6 (4½ 15100 bc bis 22,30—23,00 Mark, gelber 20,40—21,30 bis 21,90 Mark, feinſte Sorte | wärtigen Polizeibehörden, um auf ihn zu fahnden. Endlich iſt er, wie ge⸗ 
e een, , — d, Hyp.- B. Berl. 6 | 514 4 | 94,00 bag über Notiz bezahlt. Ban vor vierzehn Tagen zu Newyork arretirt worden und der Miniſter des 
%% / 
e Isch.-Bnk. 3, 4 136,50 bzB i 90 bis 19, ark, feinſte Sorte über Notiz bezahlt. ach Pal „wo er abgeurtheilt werden wird. at ſi “ 
Bresl-Freib. Lit, DEF. 4½ — — Sender nach 1 15 e Gerſte Koma 1 . U f ö 
g S. 4½.— — . = 16 gefragt, per 100 Kilogr. 14,40 — 15,40 Mark, weiße] wegen einer Unzahl von Mordthaten, Straßenräubereien, Brandlegungen 
5 4% do. Walen de soo. do Junge 5 51 97500 nza 16/00 bis 16,50 Mart. i RL \ e und Miſſethaten zu verantworten. Die Koſten des Transports Randazz0'3 
1 r en F e eiela | — Hafer in matter Stimmung, per 100 Kilogr. 13,00 — 13,80 — 14,30 nach Italien, belaufen ſich auf nicht weniger als 30,000 Lire. 
5 \ de. von 1876 35 105 00 B ln, Far Boi. 305 sh n e Weh Kan 19 105 eine ee ee - 
„Breslau-Warschauer .|5 0 h — 7400 ais mehr angeboten, per ilogr. 13,00 — —13, ark. ff f . ff 1 
6 eee eee Tap Ge ee 10° d fe den Erbſen in ruhiger Haltung, per 100 Kilogr. 18,00-—19,00 bis 20,80 M. Neuigkeiten vom Bücherkiſch. 
di Lit. B. 4½ 103 50 8 p ) ; (Beſprech [ Werke vorbehal 
IR a0. ae la 101,5 G Luxemburg, Bank 10 | 81, 4 |141,50 B Victoria: 21,00—22,0— 22,50 Mark. Wilhelm B eſprechung au ner il. e vorbehalten.) R 
12% e ee Magdeburger do. 5¼ 5% 14 | — — Bohnen wenig gefragt, per 100 Kilogr. 18,50 19,50 20,00 M. ilhelm Buchner. Ferdinand Freiligrath. Ein Dichterleben in 
i ; Halle-Sorau-Guben . . 4 000 8 Ae d 180% Lupinen ſchwach zugeführt, per 100 Kilogr. gelbe 11,30 — 11,80 bis Briefen. Zweite Lieferung. Lahr. Druck und Verlag von Moritz 
ee oe ey 1% c I Norda;Grunder.-B.|0 ; 4 0 ß 12,50 Mark, blaue 11,10—11,60—12,30 Mark. Schaumburg. ESEL 10 süß: 
E gene e ua 100506 Leidener a [u 8880 850] Wicken fhmacer Umſat ver 100 Rilagt. 13,20—13,70—14,30 Mark. Otte ee e e e ede e 8 
a ER eee eee Deffanten f fer Hattıng Sen , d und Berlin, dens und Deut don Dit 
r Pr. Bod. Gr. et- E. 0 14 11480 550 ag er 10 100 Ale enn m netto in Mark und Pf Bäder und Sommerfriſchen. Lebens⸗ und Landſchaftsbilder. 1. Liefe⸗ 
E n Er, Gent-Bod-Ord, | „f 4 11928 50 Schlag⸗Leinſaat 8 * e rung. Leipzig. Verlag von Edwin Schlönmp. 
i 4% . 4, 10180 0 A e eee Winterraps 23 75 22 — 20 50 Reinhold Ortmann. Ein Mahnwort an Huſtende und Lungenkranke. 
. s Ne 415 104 10 @ Schl. Bank-Verein|6 ½ 6 4 13,30 bzB Winterrübſen 23 25 22 50 21 — Hamburg. Verlag von J. 55 Richter. \ 8 
4% f ah e NM Linr Sommerrübſen . — — — 1 — — — E. N Se amiliengeſchichte. Zwei Bände. Leipzig. 
0% R.. au ee 2 NR He Verlag von Carl ’Reifner. 5 
6. or lat. LE In Liquidation. 75 — i Weber's illuſtrirte Katechismen. Nr. 100. Kirchner, Logik. Leipzig. 
40. von 1810 405 58 . „ 60655 den e Duen 8, Haar. 7,20 — 7,30 Mark, fremde Verlag von J. J. Weber. chner, Log 
o. von 1880 . 4½ 108 00 520 Tanger Bank | — 3 Leinkuchen ohne Aendert 50 Kilogr. 9,20—9,40 Mart, fre Küſtenfahrten an der Nord⸗ und Oſtſee. 14. und 15. Lieferung. 
"do. Brieg- Neisse 4% — — — en ohne Aenderung, per dart 9 ’ ark, fremde Verlag von Gebrüder Kröner in Stuttgart. 1 
. . Wale en bne Umſatz, rother nominell, per 50 Kilogr. 33—36 N i — 
‚do, 5 Seen 5 6.50 b 1.. eſamen ohne Umſatz, rother nomine ilogr. 33— 5 f : 
as 40 1 41 103 30 5 Wü Sen Masch.@ 8 0 1 2050 be bis 40—46 Mark, weißer nominell, 35—45—53—60 Mark, hochfeiner Lobe- Theater, 5 ſuche In tobe ber oder 
do, KärschLZwgb. a 92 50 G Nordd. Gummifab. 1½ |0 4 | 55,70 etbzB Ba 8 ſchdacher Unſah, per 50 lor 44 4888 Mart Ponte 0 al Sie Kinder ie 91 5 per 1. October en 6354 
Bi Oatpreuse ü a = Hy. Vor Act 4 91.90 pd \ e N n ark. Re 91 “im g . 
Ua e ede Leeren , 0 k oe ebend bee per — Mar 160 des Capitän Grant Verkäufer. | 
: D } N een) 


96 75 8 Bismarckkütte 12 


Matthlas-Park. Leoben, den 21. Juli 1881. 


Oharkow-Asowgar. .. 


5010 bis Mark, Roggen fein 30,50—31,00 Mark, Hausbacken 29,50—30,00 Mark, 


5 — 4 
1 D khütt, | 11 2 4 fi 2 

F 5 9425 68 Dorim, en . 10 — 5 211 Br Roggen⸗Futtermehl 12—12,75 Mark, Weizenkleie 9,50—10 Mark. Heute von 6 Hk ab: Gemengte S. Guttfreund, 
Essen Konlow 157 4 10150 6 | Königs-u.Laurab. | 61a — (4 |116.09 bn eu 2,60—3,00 Mark per 50 Kilogr. Speiſe. [765] C. Kassner. IGalanterie- und Kurzwaaren⸗Geſchäft. 
Dur- Bodenbach. . 5 | 88,59 bz Lauchhammer... — 4 | 33,25 bzB oggenſtroh 28,00 — 29,50 Mark per Schock & 600 Kilogr. DEE > au 

. 65,40 540 Gong, Redehntte 8 |<. ja 10830 © 1 = 
Gal: Carl Tudw. Bain 8 | 92256 do. obne 6 6 f late s | Meteorologifche Beobachtungen auf der königl. Univerſitäts ⸗ Carl Mannich 

Schl. Kohlenwerke | — — 4 1104,10 & ‘ 

do. do. meuejö 440 G inn Keen 85 . Sternwarte zu Breslau f N 
agb, ot : 5 80 dad a e eh 1 50 10 0 8 Juli 20. 21 Nachm. 2 U. Abends 10ü Margen U. Holztement⸗, Dachpappen⸗ und Dachlack⸗Jabrik, 

— * 5 2 d 8 ig. 075 N 5 * * * 4 — * ) 
eu 8130 15 Geben eee . e : |6n90B Luftwärme (00 3 + 349,1 + 26°,6 + 22%,1 Breslau, Nauſcha 
Lemberg-Czernowitz . 5 | 8420 € eee eee e oa | 000 bZBT Luftdruck bei e (mm).. 744%5 74345 744% Neue Taſchenſtr. 11 er 

an: do. 11.8 8850 8 Tarnowitz, Bereb.| 0 4 | 7450 5 Dunſtdruck (am) 131 158 158 eue a kr. 11, Kreis Görlitz, 
„% BE unſſantgung pCt) 85 61 80 715 Abemmimms die complete Herſtellung don 
Mährische Genen 8 7440 0 Bresl, E. Waren. 3% | 6915 14 | 9210026 Wind SW. 2. SW. 2. NW. 2. 2 
| Mähr.-Schles.Centralb, fr. 44,25 bz& a0, ver.Oelfäbr. | Zis 81 18080 c Wetter heiter. heit trüb f 7 i 
Kronpr.Rudolf-Bahn . 5 | 87,25 bz@ do, Btrassenb. 00 DR NHRRST SS . eiter. be. + 
ee 3 388.50 8 ee 3 2, 4 0 Kr W 0 Gewitter. A a ’ 1 
49. 6d Stastsbann AB fon was. abr 2 |2 ja 890 8 ärme der Oder (C.) .- 249,4. 0 e bil von nur beſtem Material unter langjähriger 
do, neue 3 28500 bas | O.Schl.Kisenb-B,| 0 f | 4,75 026 Waſſerſtand. Breslau, 21. Juli. O-B.AM. 92 Cm. IP. M. Cm. arantie zu billigſten Preiſen, ebenſo werden Reparaturen gewiſſen⸗ 
e e a ee eee, , 1300 Ma 5 20. Juli. O- P. 4 M. 78 Cm. UP. — M. — Cm. | haft ausgeführt und 5 
Warschau-Wien IL 85 5 10050 A Wilhelmsh. MA...) 0 0 |4 | 3150 B 5 Asphalt-Ar beiten jeder Art 
5 5 8 2 7 2 ; f N f 
1 W 5 10300 dr 0 _ Ba Vermi f ch tes. von nur natürlichem Asphalt gefertigt. 
05 ieee e Im Tatragebirge.] Unterm 19. d. wird uns aus Poprad an der f 9 : 
e n Tatra geſchrieben: Das Wetter iſt köſtlich, die Hohe Lala o klar, wie nur Verantwortlicher Redacteur: Dr. Stein. * Vertretung: Karl Pröll.) 
(W. ö 


höchſt ſelten. Seit 8 Tagen ſind wir beſtändig auf der Tour, immer bei Druck von Graß, Barth u. Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 


